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PMollsmus und Hysterie.
(Von unserem Korrespondenten .)

vr . 6 . Heb. Rom , 10 . Februar .
Aus Afrika nichts Neues . Nämlich, wenn man

nach dem „ italienischen " Afrika , nach Tripolis und
den Schanzgräben der Cyrenaica hinhört . Seit
zwei Monaten sind die Italiener keinen Schritt
vorwärts gekommen und das von den Zeitungen
uns täglich Vorgesetzte Nachrichtenragout , kleine
Scharmützel mit „poräite Usvissimo "

, Unterwerfung
zahlreicher Araber —man muß sich nur wundern ,
daß auf der gegnerischen Seite noch welche übrig
geblieben sind — wechselt in betrübender Mono¬
tonie mit den Klagen über die Unbilden des afrika¬
nischen Winters , der vor allem auch bei den äußerst
mangelhaften Hasenverhältnissen die Ausladung
des verschiedenen wichtigen Kriegsmaterials er¬
schwert und die Postverbindung mit dem Mutter¬
lande stört . Nun , mit der Berufung auf die koros
majeure des stürmischen Meeres , die freilich der
Postverwaltung nur zu gelegen kommt , kann sich
auch das Publikum noch am leichtesten
zufrieden geben. Und daß Kolonialkriege
immer Zeit , sehr viel Zeit erfordern , ist
ihm von der Presse ja auch genügend eingetrichtert
worden. Also denkt man mit sorgender Dankbar¬

keit und berechtigtem Stolz an die tapferen Iun -

gens dort unten , die so oder so, früher oder später
die Aufgabe , die sich die Nation gestellt hat , sicher
lösen werden ,und wohltätige Frauen stricken wol¬
lene Mützen, in denen die Braven gewiß noch ein¬
mal so gern den kalten Wüstennächten trotzen wer¬
den . Auch die finanziellen Sorgen , die mit der
weiteren Dauer des Krieges natürlich immer stär¬
ker hervortreten müssen, ängstigen bisher das bür¬
gerliche Publikum noch nicht zu sehr. Daß die ita¬
lienische Rente nun unter Pari gesunken ist , findet
man zwar betrüblich , und die periodisch durch die
Presse verbreiteten optimistischen Aufmachungen
des Finanzministers werden ziemlich skeptisch aus¬
genommen ; aber man sagt sich eben auch , daß
Kriege ohne Geldopfer nicht geführt werden kön¬
nen, daß die italienischen Finanzen bisher von er¬
freulicher Widerstandskraft gezeigt haben und
daß vor allem die in den letzten zehn Jahren be¬
wiesene wirtschaftliche Kraft des Landes ein Recht
auf die Zuversicht gibt , sie werde auch nach Beendi¬
gung dieses Krieges die finanzielle Schwächung in
verhältnismäßig kurzer Zeit überwinden .

Wenn der Chronist bei alledem eine wachsende
Verstimmung und Unzufriedenheit konstatieren
muß , so sind die Gründe dafür aus der allgemei¬
nen politischen Situation und aus der Eigenart des
italienischen Charakters herauszuholen . Drei The¬
mata stehen heute im Vordergründe des Interesses :
Die eifersüchtige Unfreundlichkeit der Franzosen ,
die besonders nach den gewiß nicht der einer fran¬
cophoben Uebertreibung verdächtigen Berichten des
sozialistischen „Avanti " , in Tunis geradezu groteske
Formen angenommen und schon über 3000 Italie¬
ner zur Abwanderung veranlaßt hat . Zweitens :
die gegen Oesterreich gerichteten Schmähverse Ga¬
briele d 'Annunzios , und drittens die endlich für
den 22. Februar angekündigte Einberufung des
Parlaments . Die plötzliche „Demaskierung " der
französischen Gesinnung den Italienern gegenüber
ist für diese vielleicht die schmerzlichste Enttäuschung
während der ganzen Kriegszeit gewesen. Wie oft
hatte man in Worten — und nicht nur in Worten
— die lateinische Freundschaft gegen die Allianzen
aus politischem Kalkül ausgespielt , wie viel Phra¬
senweihrauch hatte man der „Schwesternation " bei
jeder Gelegenheit geopfert ; und dafür nun diese
Demütigung ! Hieß das nicht, Italien gegen seinen
Willen an den Dreibund ketten ? An den Drei¬
bund, an Oesterreich-Ungarn , trotz aller auch von
dieser Seite in den letzten Monaten empfangenen
Unfreundlichkeiten . Denn in der Isolierung blei¬
ben Kann es nicht, in der Isolierung , in die es
durch das Tripolisunternehmen geraten ist . Doch
nein nicht durch das Tripolisunternehmen an und
für sich . Das war Italiens von allen anerkanntes
Recht ; aber durch die mangelnde politische, diplo¬
matische Vorbereitung . Und nun war der Aus¬
gangspunkt für die Kritik auch der bisher Zurück¬
haltenden gegeben, das Ventil geöffnet für jede
Unzufriedenheit . Die Regierung , so heißt es, hat
sich der Lage eben nicht gewachsen gezeigt, sie hat
die „Gunst des Augenblicks " damals im September
eben so überschätzt, wie sie die Schwierigkeiten der
Aufgabe unterschätzte. Die Nation wird das Ziel,
für das sie ihre Ehre eingesetzt hat , unter allen
Umständen erreichen , aber sie wird auch die Ver¬
antwortlichkeiten für die erlebten Mißerfolge und
Enttäuschungen feststellen.

Mit diesem Gedankengang und dieser Stimmung
vieler vereinigen sich nun die verschiedenen inner¬
politischen Momente , um die bevorstehende Eröff¬
nung der Kammer recht interessant werden zu las¬
sen . Die Herren Deputierten haben zudem lange
genug gefastet, um Appetit auf ein kleines Mini¬
sterschlachtfest zu verspüren . Giolitti wird sich da¬
bei sowohl gegen die Konservativen , die eigent¬
lichen Dränger zu diesem Kriege (die aber eben
aus innerpolitischen und persönlichen Gründen die
Regierung stürzen möchten) und die mehr oder
minder „prinzipiellen " Kritiker auf der Linken zu
verteidigen haben . Ungünstig für ihn ist der auf¬
getauchte Gedanke , daß ein neues Kabinett sich bei
»er Einleitung von Friedensunterhandlungen we-

Niger gebunden fühlen würde (obwohl das Anne¬
xionsdekret vom 5. November doch königliche Un¬
terschrift trägt ) ; günstig dagegen, daß absolut kein
ernsthafter Kandidat für den Posten des Kabinetts -
chefs in so ernsten Zeiten in Sicht ist. Auch darf
der alte parlamentarische Hexenmeister wohl auch
heute noch auf ein stattliches persönliches Gefolge
zählen , und außerdem wird , wie auch die „Tribuna "
betont , ein Appell an den Patriotismus der Volks¬
vertretung als Ganzes , zunächst wohl persönlichen
Ehrgeiz zurücktreten lassen. Und wirklich.

Das Ministerium Hertling gebildet !

(Eigener Drahtbericht .)

München , 11 . Febr . Das neue Ministe¬
rium setzt sich folgendermaßen zusammen :
Frhr . v. Hertling : Präsidium und Aeu -
ßeres , Präsident des obersten Landesge¬
richts v . Thelemann : Justiz, Reichs¬
rat Frhr . v . Soden : Inneres , Ministe¬
rialdirektor von Knilling : Kultus,
Staatsrat v. Breunig : Finanzen , Eisen¬
bahndirektionspräsident v . Seidlein -
Nürnberg : Verkehr , Graf Horn : Krieg .

München, 12 . Febr . Der neue Minister des In¬
neren, Freiherr von Soden , ist bisher der
katholische Adelssührer Bayerns gewesen und wurde
nach dem Grasen von Preyssing der bevorzugte poli¬
tische Berater des Prinzen Ludwig . Der neue Justiz-
minister Dr . von Thelemann ist persona
gratissiins , beim Regenten und war als Präsident
des obersten Landgerichts der höchste Richter von
Bayern . Von dem neuen Kultusminister
weiß man nur , daß er ein glänzendes Staatsexamen
gemacht hat, während der Finanzminister der
Mitschöpfer der nach dem Willen des Zentrums auf¬
gestellten bayerischen Steuerreform ist . Vom neuen
Berkehrsminister erhofft das Zentrum , daß er
das bisher vergebens erstrebte absolute Verbot sozial¬
demokratischer Agitation unter den süddeutschen Eisen¬
bahnern erlassen wird . Don den alten Ministern
ist nur der Kriegsminister im Amte geblieben, . doch
scheint auch er an seinen Rücktritt zu denken , da an¬
geblich seine Gesundheit nicht fest genug ist . Im Falle
seines Rücktritts würde der kommandierende General
des dritten Armeekorps Kressenstein in Frage kom¬
men.

Außer dem Kriegsminister lauter neue Männer ,
darunter 3 farblose. Frhr . v . Soden und v. Seidlein
sind Zentrumsmänner — Frhr . v. Soden aber ist
außerdem Gegner der Richtung Heim. Thele¬
mann ist Protestant . Ueber den neuen Kul¬
tusminister schreibt die „Frkf . Atg .

" : „Die Be¬
rufung des Ministerialrats und ehemaligen Mmi-
sterialreferenten für das Universitätswesen v . Knilling
auf den Posten des Herrn o . Wehner wird in Uni -
versitätskrei sen , wo man den modernen Sinn
des neuen Kultusministers kennen und schätzen gelernt
hat , sicherlich mit Genugtuung begrüßt werden"

. —
Dasselbe Blatt bemerkt , daß sich der neue Ber¬
te h r s mi n i st e r auf sozialpolitischem Gebiete schon
manche Verdienste erworben und sich besonders als
Anhänger der Bodenreformbewegung hervorgetan
hat.

München , 11 . Febr . In dem Handschrei¬
ben des Prinzregenten an den Ministerprä¬
sidenten v . Hertling wird der Rücktritt des
bisherigen Kabinetts genehmigt und die
Ernennung der neuen Minister ausgespro¬
chen .

München, 11 . Febr . Der Prinzregent hat
folgendes Handschreiben an den Staats¬
minister Gras von Podewils gerichtet :
Mein lieber Staatsmlnister Dr . Graf von Podewils !
Die Rückschau auf die Jahre , die Sie der Krone «in
treuer Berater gewesen sind , drängt mich noch ein¬
mal, den Gefühlen meiner Zuneigung und dem auf¬
richtigen Dank Ausdrück zu geben, zu dem ich mich
gegen Sie verpflichtet fühle . Ihr vielgestaltetes dienst¬
liches Wirken sichert Ihnen einen ehrenvollen Platz in
der Geschichte des Vaterlandes . Lange Zeit haben
Sie im Auslande die Interessen und das Ansehen
Bayerns mit hervorragendem Geschick vertreten . Ms
der Ruf an Sie erging , das Staatsmimsterium des
Innern und für Kirchen- und Schulangelegenheiten
und alsbald das Stoatsministcrium des Königl. Hauses
und des Aeuhern mit dem Vorsitz im Ministerrat zu
übernehmen, haben Sie Ihre ganze Arbeitssreudigkeit
dem neuen umfassenden Wirkungskreis zur Verfügung
gestellt , und Ihres verantwortungsvollen Amtes mit
jener Pflichttreue gewaltet, die Ihr ganges Leben
auszeichnete . Der Stellung Bayerns im Reiche und
der Führung der inneren Angelegenheiten des Landes
war Ihre unablässige Sorge gewidmet. Ganz be¬
sonders aber haben Sie sich meinen aufrichtigen Dank
durch die selbstlose Hingebung erworben, in der Sie
mir gedient hoben und durch die rückhalttose Treue,
in der Sie mir ergeben gewesen sind . Seien Sie da¬
rum , mein lieber Graf , wiederholt meiner innigsten
Dankbarkeit versichert für die großen Dienste , die Sie
mir und dem Vaterlande geleistet haben. Mit

dieser wie ebenso eine unkluge Nachgiebigkeit ge¬
gen eingewurzelte Volksstimmungen , können die
Situation nur verschlechtern. Die Erregung über
die Beschlagnahme der gegen Oesterreich gerichteten
Schmähverse Annunzios hat wieder einmal darge¬
tan , daß weite Kreise sonst durchaus ernster Män¬
ner an einer Art politischer Hysterie leiden . Nicht
nur der sublime Mätzchenmacher Gabriele , sondern
die meisten Italiener geraten , wenn die Rede aus
Oesterreich kommt , oft in einen Paroxysmus , der
sich nicht nur in Worten des Hasses, sondern in

huldvoller Gesinnung verbleibe ich stets Ihr sehr ge¬
neigter Luitpold, Prinz von Bayern .

München, 11 . Febr . Der Prinzvegent ließ auch den
übrigen zurückgetretenen Staatsmini¬
stern ein Handschreiben und sein Relief in Bronze
zugehen .

Die bayerischen Ministerien der neuern Zeit waren :
das des Fürsten Hohenlohe , des später« Reichskanzlers
(1867—1870), des Grafen Bray (1870—1871 ), des
Grafen Hegnenberg-Dux (1871—1872 ), des Herrn v.
Pfretzschner (1872—1880) , des Herrn v . Lutz (1880 bis
1800 ) , des Grafen Crailsheim (1890—1903>, altliberal ,
und des Grafen Podewils (1 . März 1903 bis Febr .
1912 . Alle entweder liberal oder Geschäfts¬
ministerien , die mit dem Anspruch, über den
Parteien zu stehen, so gut es ihnen eben möglich war ,
mit dem Zentrum auszukommen trachteten, unter Be¬
rücksichtigung der Erwägung , daß man, soweit dos
Staatsinteresse dies gestatte , auf die Mehrheitswünsche
Rücksicht nehmen dürfe und müsse . Unverkennbar ist
im bisherigen Verlauf der Regentschaft eine sich immer
mehr steigernde Abschwenkung von links nach rechts,
beziehentlich vom Liberalismus zum Zentrum ; Lutz
gegenüber ist die Ernennung des Grafen Crailsheim
und Crailsheim gegenüber diejenige dies Grafen
Podewils vom Zentrum als Erfolg gefeiert und ge¬
priesen worden .

Zur Präsidentenkrisis im Reichstag .
(Eigener Drahtbericht .)

Lettin , 12 . Febr . Di« Verhandlungen über die
Präsidiumskrise im Reichstag sind während des Sonn¬
tags um keinen Schritt weiter gekommen. Fest steht
nur , daß die Reichspartei , der man den zweiten
Vizepräsidenten anbieten wollte , nicht mitmachen
wird , so daß , falls auch das Zentrum erneut ab¬
lehnt, dieLinke gezwungen sein würde, aus sich
heraus das Präsidium zu bilden.

Die hessischen Rationalliberalen .
(Eigener Drahtbericht .)

Frankfurt a. M ., 12. Febr . In einer Versamm¬
lung der hessischen Nationalliberalen
wurde eine Resolution angenommen , in welcher
der Forderung Ausdruck gegeben wird , daß das
Verhältnis der hessischen Partei zu den Herren
Heyl von Herrnsheim und Dr . Becker geklärt wer¬
den müßte , denn beide könnten nicht als Natio¬
nalliberale betrachtet werden ( sie sind auch nicht
der Reichstagsfraktion beigetreten ). Gleichzeitig
wurde dem Abg. Bassermann das Vertrauen der
Versammlung ausgesprochen.

Zur Spionageafsäre in Wilhelmshaven .
(Eigener Drahtbericht .)

Wilhelmshaven, 12. Febr . Nach Zeitungsmeldungen
scheint die mehrfach erwähnte Spionageaffäre noch
weitere Folgen nach sich zu ziehen. Die gesamte
Schutzmannschast von Wilhelmshaven vom ersten bis
zum letzten Beamten ist versetzt worden . Die Polizei¬
direktion wendet sich an den westlichen In - ustriebezirk
und bittet die Beamten, die sich nach Wilhelmshaven
versetzen lassen wollen, namhaft zu machen .

Ludwig Barnays 70. Geburtstag .
(Eigener Drahtbericht .)

Hannover , 12 . Febr . Ludwig Barnay erhielt zu
seinem 70 . Geburtstag ein längeres Glückwunsch¬
telegramm vom Kaiser. Er wurde vom deutschen
Bühnenverein zum Ehrenmitglied ernannt .

Sohlengasvergifluug .
(Eigener Drahtbericht.)

Breslau, 12. Febr . Auf einem Dominium sin- drei
galizische Arbeiterinnen und in Sagan drei polnische
Arbeiterinnen durch Kohlengas erstickt. Ferner ist
in Sandor eine ganze aus sechs Personen bestehende
Familie nebst vier Zungen Leuten, di« alle in dem¬
selben Zimmer übernachteten, durch Kohlengos ver¬
giftet worden . Morgens wurden die Leichen ausge¬
funden.

Mysteriöser Mord .
(Eigener Drahtbericht.)

Nürnberg. 12. Febr . Auf der Distriktsftraße zwi¬
schen Laus und Schweig wurde gestern vormittag ein
etwa 30 Jahre alter, unbekannter Mann von einem
unbekannten Täter ermordet. Die Leiche wies neun
Stiche in Kops und Brust auf . Die Tat wurde aus
einer Entfernung von etwa 400 Meter von 3 Per¬
sonen beobachtet. Der Täter flüchtete in den Wald
und entkam .

Vettere Depeschen flehe ..Letzte Nachrichten".

ordinären Schimpfereien äußert . Dem reklame¬
wütigen Dichter hat Hugo von Hoffmannsthal ja
sehr würdig geantwortet . Die übrigen Hysteriker
bedürfen aber eines derberen Zuspruchs; und wenn
sich dazu kein überlegener italienischer Staatsmann
findet , werden doch noch einmal die Tatsachen spre-
chen müssen .

Rundschau.
Authentisches über den Stand der Alotten -

vorlage .
Gegenüber mancherlei unverbürgten Darstellungen

erfährt die „Neue Preußische Korrespondenz" über
Stand und Inhalt der Flottenvorlage von unter¬
richteter Seite das Folgende :

Die Thronrede vom 7 . Februar drückt aus , daß die
Flottenvorlage „ in Vorbereitung" sei . Das gilt for¬
mell auch heute noch. Die fachliche Vorbereitung
ist seit einiger Zeit beendet . Die Angelegenheit ist in
das nächstfolgende Stadium gelangt : Nach der Organi¬
sation der Reichsgeschäfte hat nunmehr der Kanzler,
natürlich unter Genehmigung des Kaisers , die Sache
an den Bundesrat zu bringen. Dieses Stadium
hat England sich ausgesucht , um noch
einmal eine Einwirkung zu versuchen .
Der Inhalt der Flottenvorlage ergibt sich aus den
in weiten Fachkreisen bekannten Bedürfnissen und Not¬
ständen unserer « eerüstung. Die Indienststel¬
lung eines dritten Geschwaders ist vor¬
teilhafter als die durch das Flottengesetz vorgesehene
Einrichtung zweier Reservegeschwader . Me Meldung,
daß ein« dementsprechende Aenderung geplant sei,
kann daher als zutreffend bezeichnet werden.
Willkürlich ist dagegen die Nachricht , daß
eine Vermehrung des Flottenpersonals um 15 000
Mann beabsichtigt sei. Die Zahl des Mannschafts¬
standes würde von der Erledigung der Fragen ab-
hängen , welche Schiffe zuerst in Dienst gestellt würden .
Auch die Angaben über die Zahl der Neubauten
sind nicht durchweg richtig . Rach dem Flottenplan
sollte gerade mit dem Etatsjahr 1912 von zu bauen¬
den 4 Großkampfschiften auf zwei heruntergegangen
werden: erst später sollte der Stand wieder erhöht wer¬
den . Die gegenwärtig « Zeittage würde ein so weites
Herabgehen nicht rechtfertigen : es liegt daher nahe,
mit dem Jahre 1912 den Aand von drei neuen
Kampftchiffen zu betreten . Das wäre gegenüber dem
Flottengesetz eine Vermehrung um drei Einheiten .
Man kann endlich annehmen, daß die Untersee¬
boot flottille verstärkt wird ; doch wird man sehr be¬
deutende Forderungen für diesen Zweck nicht erwarten
dürfen, da bekanntlich die leitenden deutschen Marine¬
kreise von dieser Waffe einen maßgebenden Einslutz
auf die Schiachtenftcheidung sich nicht versprechen .

Eine schweizerische Denkmünze zum Besuch
Kaiser Wilhelms .

Die Vorbeitungen, die in der Schweiz zu dem Be¬
such Kaiser Wilhelms gemach werden , sind bereits ,
wie uns geschrieben wird, in vollem Gange. Augen¬
blicklich werden die Maßnahmen beraten, die zum
Empfange des Kaisers getroffen werden sollen . Es
wird nun interessieren , daß der Gedanke crufgetaucht
ist, aus Anlaß des Besuches des Kaisers eine Denk¬
münze prägen zu lassen . Als Künstler , dem die
Schöpfung der Münze übertragen werden soll , kommt
der bekannte Schweizer Medaillenpräger Professor
Haegelin in Betracht , der demnächst mehrere Entwürfe
für die Denkmünze ausarbeiten wird . Bon militä¬
rischer Seite wurde der Vorschlag gemacht, daß die
beabsichtigte Denkmünze ein Bild aus dem militärischen
Leben der Schweiz wiedergeben solle, damit die Ge¬
legenheit des kaiserlichen Besuches dadurch zum Aus¬
druck gebracht werde . Nach diesem Borschlage soll der
Augenblick der Besichtigung der schweizerischen Miliz
durch den Deutschen Käfter aus der Plakette verewigt
werden. Die Vorderseite soll das Bild des Deutschen
Kaisers tragen. Es wurden zu dem Plane der Denk¬
münzenprägung auch aus dem Schoße der Regierung
noch weitere Vorschläge gemacht, die einer endgültigen
Erledigung noch harren . Ein fester Plan besteht darum
noch nicht, da ein offizieller Beschluß noch nicht vor¬
liegt . Es ist anzunehmen , daß die Denkmünze cm die
Offiziere der schweizerischen Armee verteilt wird .
Ueber die Manöver, die aus Anlaß des Kaiserbesuches
einen besonderen Umfang annehmen werden, werden
auch bereits nähere Mitteilungen bekannt . Nach die¬
sen Mitteilungen wird der Käfter Gelegenheit haben,
die Schlagfertigkeit des schweizerischen Heeres in einem
großen Kriegsspiel kennen zu lernen . Fernerhin wird
bekannt , daß eine Truppenparade vor dem Kaiser
beabsichtigt ist .

Zur Abnahme der Abwanderung in niedere
Lisenbahnwagenklafsen.

Jetzt sind genaue Zahlen über die von uns ver¬
öffentlichte Abnahme der Abwanderung in niedere
Wagenklassen der Eisenbahn sestgestellt worden. In
der 1 . Wagenklasse sind die Einnahmen um 1 Mil¬
lion Mark und die zurückgelegten Strecken uni
12 Millionen Kilometer pro einzelne Person gestiegen ,
trotzdem mehrfach die Eisenbahnwagen 1 . Klaffe in
Ken PersoneiMgen abgeschafft worden sind. Hand
in Hand mit dieser Abnahme der Abwanderung in
niedere Wagenklasseu, die für die 2 . und 3 . Wagen¬
klasse noch bedeutender ist als sür di« 1 . , geht eine
beträchtliche Abnahme des Personenverkehrs in der
4. Wagenklasse. Daraus geht hervor, daß die Per¬
sonen, die im vorigen Rechnungsjahre die 4 . Wagen¬
klasse benutzt haben , in diesem Rechnungsjahr wieder
die 3. Wagenklasse benutzen. Der Besuch der 4.
Wagenklass « ist von rund 47 Prozent im vorigen
Jahre aus nur 45,75 Prozent aller Reisenden ge¬
sunken . Die Einnahmen, die früher noch 36,5 Prozent
der Gesamteinnahmen betrugen , sind jetzt auf 3S,7
Prozent geunken.Die heutige Nummer uuseres Mattes umfaßt 8 Seilen.

vMctiM'mt ü« ..kikMM Wiütex"
(Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet ) .



Offlzwse Schönfärberei .
London, 1ü. Febr . Die offiziöse „Westminster

Gazette " schreibt: Wenn Churchill in den letz¬ten Jahren Zeit für ein Studium der deutschenLiteratur zur Flottenfrage gesunden hätte , sowürde er wahrscheinlich in seiner Glasgower Rede
gewisse Wendungen und Argumente vermieden
haben , die er offenbar für harmlos und nichtssagend
hielt , die indessen der Gegenstand heftiger Po¬lemik geworden sind . Churchill zeigte we¬
niger Einsicht als gewöhnlich, als er mit
Deutschland über die deutsche Auffassung der deut¬
schen Flotte disputierte . Unsere Auffassung von
unserer Flotte ist unsere Sache, die deutsche Auf¬
fassung von der deutschen Flotte deutsche Sache.Wir erreichen ehestens eine gegenseitige Verstän¬
digung , die wir alle wünschen, wenn wir uns auf
unseren Anteil des Geschäfts beschränken und es
den deutschen überlassen , ihre eigenen Theorien zuentwickeln . Alle Deutschen werden bereitwillig zu¬
geben, daß unsere Flotte eine Notwendigkeit Ist,aber kaum einer wird sich sagen lassen wollen ,
daß ihre Flotte ein Luxusgegenstand ist . Ebenso
verhält es sich mit der Antithese zwischen einer
Flotte für die Existenz und einer Flotte für die Ex¬
pansion . Das Blatt bespricht die gegenseitigen Be¬
sorgnisse vor Angriffen durch ein anderes Land und
fährt fort : Die beste Aussicht für eine Verstän¬
digung liegt nicht darin , daß man mit den Deut¬
schen über die Begründung ihrer Befürchtungen
und Flottentheorien disputiert , sondern die Tat¬
sache akzeptiert , daß das ihr Stand¬
punkt ist, und daß sie ihn nicht leicht aufgeben
werden , weil wir anders denken . Die Annahme
der unionistischen Blätter , daß Churchills Rede zeit¬
lich mit Rücksicht auf Haldanes Besuch in
Berlin angesetzt sei, darf als ganz unbe¬
gründet gelten . Fm Falle Haldane wirklich die
Flottenfragen in Berlin bespricht, wäre es
für die anderen Mitglieder der Regierung klüger
gewesen, die Frage ruhen zu lassen. Aber wir müs¬
sen unsere Minister mit ihren Fehlern und Vorzü¬
gen nehmen , und wenn Churchill warm wurde ,
brauchen wir seinen Worten nicht diplomatische Be¬
deutung zu geben. Haldane kennt die Ansichten
der Regierung und versteht völlig die deutsche
Pinchologie . Was er in Berlin sagt und tut , wird
durckaus praktisch sein. Er wird ganz ehrlich be¬
zeugen können , daß hier keine Jrngostim -
mung gegen Deutschland herrscht , sondern viel¬
mehr der aufrichtige Wunsch , Mittel zur Erleichte¬
rung der Lage zu finden , die beide Länder mit
wachsender Kostenlast und den begleitenden Rei¬
bungen bedroht .

Produklionfialistlsche Erhebungen .
Nachdem der neue Reichstag gewählt ist, der über

die Ausgestaltung der Zoll- und Handelspolitik >des
Deutschen Reiches mitbestimmen soll, werden die Ar¬
beiten der zuständigen Behörden , namentlich des
Reichsamts des Innern , bald kräftig gefördert werden.
Bor allem wird die produktionsstatistische Erhebung,
die, wie der vorigen zoll - und handelspolitischen Ar¬
beit auch der diesmaligen zugrunde gelegt werden
soll, in ihrem ganze Umfange einsetzen. Die Re¬
gierung will sich damit die Grundlage für die Be¬
urteilung der Wichtigkeit der einzelnen Erwerbs¬
gruppen für die deutsche Volkswirtschaft verschaffen .
Ueber die Grundzüge, nach denen die künftige zoll-
unü handelspolitische Aktion geführt werden soll, hat
sich im alten Reichstage noch vor nicht langer Zeit
der Staatssekretär des Reichsamts des Innern ge¬
äußert . Er betonte, daß die Regierung gewillt sei,
an der allen Struktur der Zoll- und Handelspolitik
festzuhallen . Es wird sich demnach bei den nächsten
zoll- und haickelspolitlschen Arbeiten hauptsächlich um
Aenderungen von Einzelheiten handeln, die mit Rück¬
sicht auf die Umgestaltung der volkswirtschaftlichen Ver¬
hältnisse im Inlande und die bereits vollzogenen oder
noch bevorstehenden Ausgestaltungen der Zollpolitik des
Auslandes als notwendig erweisen werden. Die mei¬
sten der vom Deutschen Reiche mit anderen Staaten
abgeschlossenen Tarifverträge gehen mit dem Jahr 1917
zu Ende. Von diesem Zeitpunkt trennen uns also
noch sechs Jahre . Wenn man aber bedenkt , daß so¬
wohl Zolltarif- als auch namentlich Handelsvertrags -
änderungen stets geraume Zeit zu ihrer Durchführung
in Anspruch nehmen, wiä > man es nicht ausfällig

finden, wenn jetzt schon mit den Arbeiten in größe¬
rem Umfange eingesetzt wird. Die Vorbereitungen
für den Zolltarif vom 25. Dezember 1902 setzten be¬
reits in der Mitte der neunziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts ein . In der gleichen Zeit auch die für
die neuen Handelsverträge, die am 1 . März 1906
zugleich mit dem neuen Zolltarif zur Geltung kamen .
Für Zolltarif und Handelsverträge haben also damals
die Vorarbeiten nahezu zehn Jahre in Anspruch ge¬nommen.
Neue Rettungsvorrichtungen in preußischen

Kasernen .
Wie mitgeteilt wird , beabsichtigt die preußische

Heeresverwaltung die allgemeine Einführung einer
einfachen und praktischen Rettungseinrichtung für
Feuersgefahr in allen Kasernen . Die Vorrichtungbesteht in einer Rettungsleine , die mit vielen Kno¬ten als „Stufen " versehen ist und die in jeder derStuben der oberen Kasernen -Stockwerke an einem
starken eingemauerten Karabinerhaken befestigtwird . Die Leinen , die in ungebrauchtem Zustand
zusammengerollt in den Mannschaftsstuben liegen,werden , wenn bei Ausbruch des Feuers Qualm und
Flammen die Treppen versperren , am Haken be¬
festigt und zum Fenster hinausgeworfen , so daß
sie sich selbsttätig abrollen und sofort benutzbar
sind . Versuche, die in mehreren Garnisonen mit
solchen Leinen angestellt worden sind , haben einen
so befriedigenden Erfolg gehabt, daß die allgemeine
Einführung der neuen Einrichtung beschlossenwurde .

Sicherung gegen Unterseebootsunfälle .
Bei den Unterseebootsunfällen kann man mit

Katastrophen verschiedener Art rechnen. Wenn der
Druckkörper , der bei den Fahrzeugen aus einem
starken , aus Stahlblech zusammengenieteten Hohl¬
körper besteht, in dem die Mannschaft sich auf¬
hält und ihre Funktionen aussührt , sehr stark ver¬
letzt wird , obwohl ein äußerer Schiffskörper noch
vorhanden ist, so ist es natürlich kaum möglich , an
Rettung zu denken , da das Schiff in kurzer Zeit
ganz voll Wasser läuft . Namentlich im tiefen
Wasser wird eine Rettung kaum möglich sein.
Wenn dagegen nur einige Teile des Schiffes durch
Verletzung des Druckkürpers voll Wasser lausen ,
so ist es wohl möglich , daß die Besatzung etwa 24
Stunden in der einmal aufgenommenen Luft aus¬
hält . Es kommt hinzu , daß die Unterseeboote
sämtlich Preßluftbehälter besitzen , die im Falle
eines solchen Unfalls für die Atmung benutzt wer¬
den können , während sie sonst für das Abschleudern
der Torpedos gebraucht werden . Außerdem sind
Atmungsflaschen vorhanden , die zur Lustverbefse-
rung dienen . Bei Benützung dieser Apparate kann
es möglich sein, daß die Besatzung es noch länger
im Unterseeboote aushält . Im Falle beim Auf¬
tauchen der Boote die Pumpen versagen und das
Boot auf den Grund sinkt , ist ein schwerer Blei¬
kiel vorgesehen, der am Kiel des Schiffes befestigt
ist und durch einen Hebeldruck abgeworfen wer¬
den kann . Dadurch wird erreicht, daß das Boot ,dos eine bisher getragene Last plötzlich entbehrt ,an die Oberfläche gelangt . Abgesehen hiervon sind
andere Vorrichtungen , wie Ventilationsschieber ,
elektrische Lenzpumpen , wasserdichte Abschlüsse
durch Türen als Rettungsmittel vor¬
handen . Die meisten Flotten - Verwaltungen
haben nach den zuerst eingetretenen
Katastrophen mit Unterseebooten ganz bestimmte
Vorschriften für die Sicherung erlaffen . Danach
dürfen die Boote in den Hafeneinfahrten nicht
tauchen . Auch auf der Reede und in der Nähe von
Häfen werden sie von einem Torpedoboot oder
Dampfboot begleitet , das besondere Zeichen führt
und jedes Schiff muß weit hinter diesem Boot
vorüberfahren . SobaK Unterseeboote üben , haben
die in der Nähe befindlichen Signalstellen besondere
Flaggen zu hissen . Den Kommandanten der Unter¬
seeboote sind ferner Angriffsübungen auf Handels¬
schiffe verboten und in der Nähe befindliche Linien¬
schiffe haben stets ein Fahrzeug zum Ueberbringen
von Befehlen an sich etwa nähernde Handelsschiffe
bereit zu halten . Die Hebungen sind ferner mög¬
lichst außerhalb der Fahrstraßen zu verlegen .
Die deutsche Sprache in Britisch -Südasrika .

Von den deutschen führenden Persönlichkeiten
in East-London ist ein Aufruf unter die Deutschen

Kaffrarias verteilt worden , der beweist, daß unsere
deutschen Landsleute in Britisch-Südasrika das
ernste Bestreben haben , sich und ihren Nachkommen
die deutsche Muttersprache zu bewahren . Dis
Sprachenfrage steht im südafrikanischen Parlament
im Vordergrund des politischen Kampfes , und es
ist eine Kommission eingesetzt worden , die zu prü¬
fen hat , in welchem Verhältnis künftighin die eng¬
lische und die holländische Sprache in den Schulen
der südafrikanischen Union zueinander stehen sol¬
len. Dies ist der Grund , weshalb die Deutschen
in East-London an das Parlament die Eingabe rich¬
ten , in der sie darauf Hinweisen, daß Kaffraria
feine Entwicklung in erster Linie der deutschen Ein¬
wanderung und der Ansiedlung der deutsch -engli¬
schen Legion zu danken hat . In Kaffraria bestehen
mehr als 30, von Deutschen errichtete Kirchen, in
denen Gottesdienst in deutscher Sprache gehalten
wird . Die Eingabe fordert daher die Anerkennung
der deutschen Sprache als Unterrichtssprache der
Schulen in den deutschen Siedelungen ; diese um¬
fassen in Kaffraria über 10000 Deutsche .

Flugpost und Nachrichtenoerkehr in
Deutsch-Ostasrika.

Wie mitgeteilt wird , ist von drei Sachverständi¬
gen ein Projekt für die Organisation eines regel¬
mäßigen Post - und Nachrichtenverkehrs mit Flug¬
zeugen in Deutsch -Ostafrika ausgearbeitet worden ,
das als „Denkschrift zur Verbesserung der Ver¬
kehrsverhältnisse in Deutsch -Ostafrika " dem Deut¬
schen Kolonialwirtschaftlichen Komitee Vorgelegen
hat und als dessen Frucht das vom
Kolonialwirtschaftlichen Komitee gegebene
Stipendium zur Ausbildung von Schutztruppen¬
offizieren als Flugzeugführer zu betrachten ist . Das
Projekt geht davon aus , daß in Ostafrika zumaldie Einführung eines Flugdienstes in postalischer,
militärischer und kolonialwirtschaftlicher Hinsicht
von großem Vorteil wäre , da die schwierigen, ost¬
afrikanischen Terrainverhältnisse gegenwärtig den
Verkehr selbst zwischen einander nahen wichtigen
Orten sehr erschweren. So brauchen beispiels¬
weise die heutigen Botenposten für eine Strecke
von der Entfernung Berlin -München 23 Tage , eine
Strecke , die mit dem Flugzeug in wenigen Stunden
zurückzulegen ist , und für eine der Entfernung
zwischen Berlin und Frankfurt a . O . entsprechende
Strecke , die das Flugzeug in einer halben Stunde
durchmißt , reichlich einen Tag . Welche Bedeutung
einem Flugzeugverkehr demnach in jeder Bezie¬
hung , besonders aber im Falle von Unruhen der
Eingeborenen usw ., zukäme , liegt klar auf der
Hand .

Deutsch-kanadisches Zoüverhältms .
In Kanada scheint wieder eine wesentliche Aenderung

des Zolltarifs geplant zu werden. Wie jüngst der
Finanzminister White erklärte , will die Regierung
eine Kommission einsetzen zur Untersuchung aller
Faktoren und Bedingungen, welche die Produktions¬
und Preisverhältniffe in Kanada im Vergleich zu denen
anderer Länder bestimmen soll. Die Kommission
wird aus drei Mitgliedern und einem Sekretär be¬
stehen : ihr Bericht soll der Regierung Unterlagen für
ihre Zollpolitik geben . Unter diesen Umständen kann
die endgültige Regelung des deutsch-kanadischen Zoll¬
verhältnisses, die bereits vor zwei Jahren aus Anlaß
der provisorischen Regelung der beiderseitigen Handels¬
beziehungen in Aussicht genommen worden ist , noch
lange auf sich warten lasten . Durch die provisorische
Regelung hat bekanntlich Kanada für fast alle seine
Ausfuhrprodukte die Meistbegünstigung auf dem deut¬
schen Markte erlangt, während deutsche Waren bei
der Einfuhr in Kanada immer noch differentiell be¬
handelt werden. Wie wichtig das Provisorium für
den kanadischen Export nach Deutschland ist, geht
z. B . daraus hervor , daß die deutsche Weizeneinfuhr
aus Kanada , die vor 1910 des deutschen Differential¬
zolles wegen fast ganz aufgehört hatte, im Jahre 1910
auf 170000 Doppelzentner und im Jahre 1911 auf
880 000 Doppelzentner gestiegen ist . Die Einfuhr
von frischen Aepfeln aus Kanada hat im letzten Jahre
88 400 Doppelzentner betragen gegen 1500 Doppel¬
zentner im Jahre 1910 . Auch in anderen Artikeln,
so z . B . in landwirtschaftlichen Maschinen , in Kleie
usw ., ist unser Import aus Kanada stark gewachsen .
Bei diesen großen Vorteilen, die das Provisorium für
Kanada bietet, wäre es nicht mehr als billig , daß

endlich auch den deutschen Industrieerzeugnisten ausdem kanadischen Markte die Gleichstellung mit d«,
Erzeugnissen Frankreichs und anderer Länder gewährtwürde.

Kleine Rundschau.
Der chemalige Reichstagsttbgeordueke für Erft«

Landgerichtsrat Paul Hagemann (null.) ist g, ,
st o r b e n .

Die Schlußsteinlegung des Völkerfchlachtdeukm̂
ist jetzt auf Ende April oder Anfang Mai d . I . ange¬
setzt . (Der erste Spatenstich zum Bau erfolgie am
18. Oktober 1898 .) An der Baufumme fehlen immer
noch 1 >L Millionen Mark.

Aus de« Varleie«.
Das Ziel der Sozialdemokratie

wird von dem hessischen Revisionisten Dr . Qu esse !
der jetzt auch Reichstagsabgrordneter ist, in Nr . 14 der
„Sozialistischen Monatshefte" dahin erläutert :

Der Sozialismus sei die Bewegung einer unter¬
drückten Klasse, die zur Gleichberechtigung nur empor¬
steigen könne, „wenn sie letzten Endes Wirtschaftund Recht der heutigen Gesellschaft von
Grund aus umgestaltet " .

Weiter führt Dr . Questel aus , daß die Sozialdemo ,
kratie allein die Mehrheit nicht erringen könne und
deshalb Hilfe suchen müsse, die er in einer „sozialdemo-
kratisch-libemlen Korporation " sieht. Neben dem Pro¬
letariat hält er den „neuen Mittelstand"

, der Lü
Staats - und Gemeindebeamten, die Angestellten der
Industrie und die freien Berufe umfaste , „an der
kapitalistischen Ausbeutung der Arbeiter und Konßu
menten" im Grunde genommen für unbeteiligt.

Sozialpalilische Rundschau.
Internationale Aleischteuerung.

Ueber teueres Fleisch klagt die ganzeWelt , nicht etwa nur Europa oder gar nur Deutsch¬
land. Neuerdings hat das Zensusamt der Ber¬
einigten Staaten von Amerika festgestellt,
daß in den letzten zehn Jahren die Fleisch verbrau¬
chende Bevölkerung dieses Staatenbundes um 30 Pro¬
zen zugenommen hat, während in der nämlichen Zeit
die Rinderzucht des Landes um 16 Prozent abgenom -
men hat, so daß es dort im Jahre 1910 3 000000
Rinder weniger, aber 19 000 000 Fleifchesser mehr
gab als im Jahre 1900 ! Und diese Entwicklung hat
seitdem angehalten. Trafen doch im November des
Jahres 1911 in den acht großen Schlachthausbezirken
des Westens der Bereinigten Staaten 85000 Rinder
und 100 000 Schafe und Lämmer weniger ein, als
im Monat November des Jahres 1910 , während die
Zufuhr von Schweinen um 660 000 Stück größer war ;
also — taut ooinms aber nous ! Letztere Erschei¬
nung war auch auf die hohen Futterpreise zurück-
zuführen. In den ersten elf Monaten des Jahres
1911 waren 1500 000 Schlachtrinder weniger an-
geboten als zur entsprechenden Zeit des Jahres 1910,aber 1000000 Schafe und Lämmer und 4500006
Schweine mehr.

Das Anwachsen der Schweinezusuhren kam aber
nicht dem Inland allein zugute, sondern hatte auch
starke Zunahme der Ausfuhr von Schweinefleisch zur
Folge. In der Sommergeschäftszeit— welche die achtMonate von März bis November umfaßt — stellten
sich die Schweineschlachtungen im Westen der Vereinig ,
ten Staaten und die Ausfuhr von Schweinefleisch mü>
-Schmalz, wie folgt :

Schweine- Ausfuhr von
schlachtungen Schweinefleisch Schweineschmalz

Stück Pfund
1902 11147 000 397 000 000 315 OM OM
1903 12 876 000 348 000 000 309 OM 000
1904 13462 000 347 000 000 361 OM OM
1905 15 078 000 419 000 000 445 OM OM
1906 15736 000 469000 000 44SMOMO
1907 16805 000 384 000 000 383 OM OM
1908 17 465 000 389 000 000 326 OM 000
1909 15437 000 306 000 OM 297 OM OM
1910 13 014 VOO IM OM OM 224 OM WO
1911 17 500 000 312 MO OM 367 OM OM

Durchschn . 14951000 356 OM OM 347 OM OM

Las Modernste.
IV.

Sonnenschirme aus Sammet mit Sammetstöckea.
Man schreibt uns aus Nizza : Sonnenschirme ,

deren Dächer aus Sammet waren , haben nur schon
gehabt , schwerlich aber wohl solche, die , indem sie
auch Stöcke und Griffe aus demselben weichen,
haarigen Material zeigten , sich in so scharfen Ge¬
gensatz zu ihrem Beruf , der ihnen gebietet , allzu¬
große Sonnenwärme abzuwehren , stellten . Die
Sonnenschirme , die uns der Rivierafrühling soeben
beschert hat und die die aus den Strandpromena¬
den von Nizza, Cannes und Monte Carlo spazie¬
renden Damen zur Schau tragen , vereinigen in der
oben angegebenen , etwas seltsam anmutenden
Weise ihre Sommerlichkeit mit einer lammet -
bekleideten warmen Form . Der Sammet , den wir
für Schirme verwendet sehen, ist der denkbar
schmiegsamste , leichteste und dünnste. Seine zarten
Seidenbürstchen sind kürzer als die des gewohn¬
heitsmäßig getragenen Samtes und seine linke
Seite zeigt schöne seidige Ebenmäßigkeit in der
Musterung . Die Dächer dieser Sammet -Sonnen¬
schirme haben nur wenige große Felder . Sie sind
ganz glatt und ohne Verzierung . Nur um den
äußeren Rand zieht sich in vereinzelten Fällen eine
schmale goldene oder silberne Kante , manchmal
auch eine genau an den Saum , diesen begrenzend ,
angesetzte Schnur von farbigen Perlen . Gewöhn¬
lich sindet man es dann , daß der Stockgriff mit
dieser Randverzierung übereinstimmt . Dieser Stock -
griff , der den mit Sammet glatt bekleideten Stock
abfchließt, besteht gewöhnlich in einer den Stock
von oben umklammernden Kralle oder einer
Phantasieform irgendwelcher Art , der die Um-
krallung nach unten zu eigen ist. Damit entsteht
gewissermaßen die Idee , daß der Griff nicht dem
Änfassen allein , sondern dem Zusammenpressen
der Sammetbekleidung am Stock dienstbar ist .
Man sieht menschliche Hände , Vogelklauen , Spin¬
nen, deren zarte Beinchen die Arbeit des Zusam¬
menkrallens verrichten , aus Gold und Silber , mit
Edelsteinen durchsetzt , dieses Amt des Schirmgriffes
erfüllen . Etwas unterhalb am Stock , halbwegs
etwa zwischen dem Griff und dem Ansatz der
Schirmspitzen (beim geschloffenen Schirm ) zieht sich
ein schmales Metallband um den glatten Sammet¬
stock, der, in ziselierter Arbeit , in Durchbruch, in
eingelegten Steinen usw. die Namenszüge oder
das Wappen der Trägerin zeigt . Auch die untere
Schirmspitze oder Zwinge ist oft aus künstlich be¬

arbeitetem Edelmetall . Ebenso fertigt man die
Stäbe des Daches aus Gold oder Silber . Die Far¬
ben der Sammet -Sonnenschirme sind sehr dunkel .
Am meisten sah ich marineblau , tiefviolett , schwärz¬
lich-grün , auch schwarz verwendet . Ein weißer
Sammetschirm , der einzige seiner Art , wirkte frei¬
lich zu einem weißen Spitzenkleid wundervoll .
Griff und Namensschildchen waren aus Rubinen .
Rubine endigten auch die silbernen Dachstäbe und
um den Rand des Daches zog sich eine feine Schnur
roter Perlchen . Clementine .

kleines zeuillelo«.
Line köstliche Geschichte vom automatischen Feuer -

zeug wird der „Köln. Ztg .
" aus Hamburg erzählt:

„Im Anhängewagen der elektrischen Straßenbahn zu
Hamburg darf man rauchen; folglich muß man
rauchen. Wir qualmten denn auch alle gehörig, bis
auf zwei Damen, die in diese Rauchhöhle verschlagen
waren . Besonders gut schmeckte es einem jungen
Mann , der in der Ecke an einer mächtigen schwarzen
Zigarre sog und dazu in einem Leihbivliotheksbande
las . Aber die wenigsten können zwei Dinge zugleich
tun . Während dem jungen Manne über der span¬
nenden Lektüre der Atem ausging, erlosch seine Zi¬
garre . Er bettachtete nachdenklich den verkohlten
Krater , schüttelte den Kopf , schloß das Buch und langte
aus seiner Tasche ein Feuerzeug. Der junge Mann
drehte das Ding voll Selbstgefühl hin und her , ließ

' es spiegeln und protzen , zog aus dem Lauf einen
Stift und holte aus , um mit einem eleganten
Schwünge den Stift an der Reibfläche des Kolbens
zu entzünden. Alle Augen hingen an dieser Bewegung,
die wie ein großes Versprechen war , wie die Ver¬
heißung erlesenen Genusses . Nun berührte der Stift
den Kolben , strich knisternd darüber hin — aber kein
Funke sprang. Der junge Mann wiederholte den
Versuch , zwei - , drei-, viermal — vergeblich ! Es
kratzte zwar , aber zündete nicht. Die Mitfahrenden
verwandten keinen Blick von dem Schauspiel, und ihre
Züge wurden lauernd. Sie waren Nützlich eine ge¬
schlossene Maste gegenüber dem einzelnen . Der junge
Mann besah den Stift , beroch ihn , schüttelte das Feuer¬
zeug , hielt es ans Ohr , wendete den Apparat nach
allen Seiten und begann von neuem zu streichen . Das
hätte er nicht tun sollen . Er rieb und rieb, als hätte
er eine alte Semmel auf dem Reibeisen. Er rieb
llnks und rechts und ringsherum . Die Zuschauer
grinsten bereits. Eine junge kälbrige Frau riß ihrem
Mann « die Zeitung aus der Hand und platzte hinter

ihr laut heraus . Der Herr, der neben dem jungen
Mann saß , rückte von ihm ab. Die Hälse reckten
sich vor , die Gesichter standen im Spalier perspekti¬
visch nach der Tür hin . Der junge Mann blickte auf,
sah , wie sich alle an seiner Qual weideten, kriegte einen
roten Kopf , stieß den Aist in den Reoolverlaus zu¬
rück und versenkte sein Prunkstück in der Tasche. Wir
rauchten alle . Aber da war nicht einer , der ihm
Feuer anbot . Und er konnte keinen darum bitten.
Er saß stumm und feindselig in seiner Ecke und zer¬
kaute das Ende seines kalten Stummels . Der Wagen
rasselte von Station zu Station . Ein Fahrgast nach
dem anderen stieg aus . Auf jeden , der vorbeiging,
warf der junge Mann einen Blick aus dem Hinter¬
halt , jedem gab er einen bösen Wunsch mit auf den
Weg. Er lachte gemein, als die junge Frau sich den
Rock in der Schiebetür klemmte ; er feixte, als der
Herr neben ihm beim Aufstehen fast den Hut verlor.
Er war ein bösartiger , niederträchtiger, heimtückischer
Geselle geworden. Einer gegen alle , ein Ausge-
stoßener, der über ungeheuerlichen Racheplänen brütet.
Als ich endlich auch ausstieg, trat der Schaffner durch
die Tür und bot dem jungen Mann ein Streichholz
an . Die Hilfe kam zu spät ; der Glaube an die
Menschheit war rettungslos dahin. Der junge Mann
sah den Schaffner grimmig an, murmelte etwas, das
nicht liebenswürdig war , kaute in die kalte , zerlutschte
Spitze und spie den formlosen Glimmstengel wütend
durch die halbvffene Tür .

"
Das germanische Element im französischen Offi¬

ziersstand . Im Bulletin äv In Soclötß ä'^ ntkro -
polosis äe I-^ou hat der französische Rittmeister
A. Constantin Untersuchungen über die anthropo¬
logische Zusammensetzung eines größeren Teiles
des französischen Offizierkorps erscheinen lasten.
Der Verfasser hat feine Erhebungen auf 4200
Kavallerieoffiziere ausgedehnt , die zwischen 1806
und 1886 geboren sind . Die übrigen Waffen¬

attungen hat er nicht berücksichtigt, da es ihm
auptsachlich darauf ankam , die Beziehungen des

militärischen Geistes und der militärischen Taug¬
lichkeit zu den Rassemerkmalen festzustellen, und
er , gewiß mit Recht, der Meinung war , daß das
frische kriegerische Draufgängertum am meisten in
der Reiterei seine Befriedigung finde, so daß diese
auch die stärkste Anziehungskraft auf jene Elemente
ausübe . Die Kavallerie ist ihm die militärische
Waffe „par exoellenee"

, daher am geeignetsten, den
von ihm beabsichtigten Studien zugrunde gelegt
zu werden . Der Verfasser kommt zu dem Ergebnis ,
daß die Gegenden Frankreichs , die am meisten Blut
des nordeuropäischen , hochgewachsenen , langköpsi -

gen und blonden Menschentypus (Homo ouropsous )in sich ausgenommen haben , auch die meisten Offi¬ziere zur Reiterei liefern .
Der letzte Wiener Bolkssänger ist mit dem ^ jäh¬rigen Edmund Guschelbauer soeben in Wen

dahingegangen . Guschelbauer war bis in die letzten
Wochen , da ihm eine Diabetes schon das Leben rechtsauer zu machen begann , auf der „Pablatschen"
tätig und entzückte als „alter Drahrer " noch immer
seinen allerdings stark zusammenaefchmolzenenHörerkreis . Das war nämlich das Lied, das ihn
populär gemacht hat und dessen Held, eben der alte
Drahrer , in seiner Gestalt dauernd dem Schatz der
Wiener Lokaltypen einverleibt ist. Man glaubt es
nicht, wie der Mann seine Wiener mit diesem Liede
zu elektrisieren verstand . Das Lied selber ist fa
nur ein schmähliches Machwerk . Zur Probe hiereinen Vers :

Wann i auf d 'Nacht ins Wirtshaus Kumm ',Da rennt der Wirt , der Kellner um;
Die Gäst' schrei 'n : „Servus , alter Spatz !"
A jeder ruckt und macht mir Platz .
Denn mi kennt jung und alt in Wien,Weil i an alter Drahrer bin !

Aber wie der Mann das vortrug ! Mit einem
schmunzelnden Behagen , mit einer kreuzvergnügten
Selbstzufriedenheit , daß jedem Wiener Spießer das
Herz im Leibe lachte. Und dabei vollführte die
rundliche Gestalt mit dem kurzen Hals und dem
dicken Kopf die possierlichste Mimik , packte den
berühmten „Schmalranfter "

, die biedermeiersche
Kopfbedeckung, die zum Sinnbild des echten Wie¬
ner Spießertums gewordenist , mit beiden Händen
und streckte ihn in höchster Seligkeit in die Höhe ,
als wollte er ihn als Luftballon zu einer Fahrt
direkt in den Himmel benutzen. Er war der letzte
von den großen Volkssängern , der tapfer auf der
„Pablatschen " ausgehalten hat und dem Wiener
Lokalgeist treu geblieben ist. Die anderen haben
alle den Wetz zum Variete genommen und sich da¬
bei internattonalisiert , den harmlosern Wiener
Lokalton mit dem international gefärbten Komi -
kertum vertauscht . Nun ist die „Pablatschen " so

ut wie verwaist , denn was sich heute noch darauf
etätigt , ist elendes Bänkelsängertum . Guschel¬

bauer war ein Urwiener vom Sechserhauser
„Grund " . Bevor er seinen Volkssängerberus er¬
kannte , war er Bergoldergehilfe . Seit 1863 trat er
öffentlich auf und war bald Berufssänger , dessen
Ruf beständig wuchs. Nun gehört er der Wiener
Lokolgefchichte an wie das ganze Volkssängertum -



Lrotz dieser Zunahme , welch« di« Schlachtungen
«eit über den Durchschnitt der erwähnten zehn Jahre
^ ,» tz brachte , war das abgelaufene Geschäfwjahr
A He großen Schlächtereien Chicagos nicht beftiedi -

^ nd . So fiel der Umsatz der Cudahy Packing Com¬

pany von 93000000 auf 87000000 Doll ., der Rem -
l«oiml aber gar von 1019147 auf 379 307 Doll , oder

OM Prozent des Jahresumsatzes . Im vor -
dergegangenen Jahre hatte dieser Satz doch wenigstens
^ h 1,09 Prozent betrogen .

Die größte amerikanische Schlächterei , die von Ar -
^ >ur and Company , schlug auch nur einen Gewinn
oon 2,75 Prozent ihres 95 000 000 Doll , betragenden
Grundkapitals heraus , gegen 6 )4 Prozent auf
gz 983 313 Doll , im vorhergegangenen Jahr «. Ihr
Reingewinn betrug diesmal 2 620 000 Doll ., gegen
z 817 721 Doll ., bezw . 7127 925 Doll , in den zwei
rorangegangenen Jahren . Die Gesellschaft bezeichnet
bas Jahr 1911 als das schlechteste ihres Geschäfts¬
zweiges , das je zu verzeichnen war . Für das fertige
« eisch waren die Preise nicht zu erzielen , di« den
steigenden Viehpreisen entsprochen hätten . Vor einem
noch unbefriedigenderen Geschäftsergebnis wurde die
Gesellschaft mir durch den Verkauf der Nebenerzeug -
Me bewahrt .

Vas in der welk vorgeht.
Zwei räuberische Uebersälle , einer im äußersten

Norden Berlins , der andere auf der Nauener Chaussee
find Sonntag nacht verübt worden . Auf den Perron
des Motorwagens stiegen zwei Männer . Sie gaben
dem Schaffner 1 -K . Letzterer gab Len Rest ordnungs¬
gemäß wieder heraus . Aus der Endhaltestelle er¬
klärten sie, sie hätten dem Schaffner ein Dreimark¬
stück gegeben und verlangten den Rest des Geldes
zurück. In dem Streite, zu dem es kam, entrissen
die beiden dem Schaffner die Geldtasche und würgten
ihn. Es gelang ihm aber , sich zu befreien . Ehe der
eine der Räuber ergriffen werden konnte , warf er
die Geldtasche weg . Er lief einem Gendarmen in die
Hände, der ihn festnahm . Der zweite Räuber war
inzwischen von dem Fahrer des Motorwagens fest¬
gehalten worden . Der andere Ueberfall wurde von
drei Männern ausgesührt , welche einen Dienstknecht
in der Dunkelheit zu Boden schlugen und völlig aus¬
plünderten .

Opfer der Gasvergiftung . In Berlin fielen zwei
in einer Restauration am Cottbuser Darum beschäftigte
Dienstmädchen vergangene Nacht einer Gasvergiftung
zum Opfer . Heute vormittag wurden sie besinnungs¬
los aufgefunden . Die Wiederbelebungsversuche blie¬
ben erfolglos .

Weiteve Lohlengasverglfkungen . An drei ver¬
schiedenen Orten der Provinz Schlesien sind Kohlen¬
oxidgasvergiftungen vorgekommen , die insgesamt 15
Menschenleben forderten .

Explofionsunglück . Infolge Versagens einer hy¬
draulischen Luftpumpe schlug im Bessamer Betrieb «
der zum Bochum er GuMahloerein gehörenden
Stahlindustrie ein mit 9000 Kilogramm flüssigen
Stahls gefüllter Konverter um . Es erfolgte ein« hef¬
tige Explosion , die große Verheerungen anrichtete .
Der Arbeiter Kräh « wurde tätlich verbrannt , eine An¬
zahl anderer Arbeiter verletzt .

Allerlei vom Tage . Auf dem pommerschen Tute
Hellgeisthos bei Colberg spielten die beiden zwei und
drei Jahre alten Kinder des Arbeiters Kurfek in
Abwesenheit der Eltern mit Streichhölzern .
Beide Kinder verbrannten . — Der « jäh¬
rige Obertertianer Leder , der Sohn eines
Polizei-Kommissars in Kiel , schoß sich aus verletztem
Ehrgeiz im Reform - Gymnasium eine Kugel in die
Brust. Er wurde sofort operiert , doch ist sein Zustand
bedenklich . Die Eltern führen die Tat auf eine Span¬
nung zwischen Schule und Elternhaus zurück.

Badische Volikik.
Die badischen Staatsbeamten und die

Finanzdebatte in der Zweiten Kammer .
Im „Badischen Beamtenblatt " führt ein Mitar¬

beiter (Argos ) die von einzelnen Landtagsabge¬
ordneten in der Zweiten Kammer gelegentlich der
allgemeinen Finanzdebatte gemachten Aeußerungen
über die Lage unserer Staatsbeamten an und un -
terzieht dann die Worte des Finanzministers Dr .
Rheinboldt , „das eine kann nicht bestritten
werden , daß der Gehaltstarif ein bedeutender Fort¬
schritt ist" , einer Kritik . Argos schreibt dazu : „ Lei¬
der müssen wir hier wahrheitsgemäß feststellen ,
daß die unteren Beamten diese Ansicht des Herrn
smanzministers nicht zu teilen vermögen , dies
umsoweniger , als einzelne Kategorien durch den
neuen Tarif direkt geschädigt wurden . Und was
nützen die schönen Gehaltsklaffen I und die Spi¬
tzenklassen rc ., wenn die Beamten es kaum er¬
leben , diese zu erreichen . Es muß und soll des¬
halb hier festgestellt werden , daß in den meisten
Abteilungen des Gehaltstarifs , insbesondere bei den
unteren und wohl auch bei den mittleren Beam¬
ten die Erreichung des Höchstgehaltes in der Ge¬
haltsklaffe I unter den jetzigen Besörderungsver -
hältnissen nahezu ausgeschlossen ist , zum mindesten
eine seltene Ausnahme bilden wird ."

kanSesversammlungder badische«
tokomokivbeamlen i« Karlsruhe.

: : Karlsruhe , 11 . Febr . Im Saale des Apollv -
theaters hielt heute Sonntag , der Landesverband der
badischen Lo komotivbeamt « n (Lokomotiv¬
führer mtt> Heizer ) eine außerordenlliche Landesver¬
sammlung ab , die von über 700 Personen besucht war .
Saal und Galerie waren dicht besetzt. Alle Städte und
Ortsgruppen aus dem ganzen Lande waren durch
Delegierte vertreten .

Auf der Tagesordnung der Landesversammlung
stand die Besprechung der dringendsten Reform der
«ahn - und Arbeitsoerhältnifle der badischen Loko-
motwbeamten . Die Versammlung wurde von dem
Perbandsvorsitzenden des badischen Lokomotiobeamten -
Verbandes Herrn Marx - Karlsruhe eröffnet , der die
Persammelten begrüßte , unter denen sich als Ver¬
treter der Großh . Generaldirektion Obermoschinen -
wspektor Noe , sowie Reichstagsabgeordneter Haas
und die Landtagsabgeordneten Seubert , Verle¬
be y und Gierich befanden . In seinen Begrüßungs -
Worten wies der Verbandsvorsitzende daraus hin , daß
wes« Londesversammlung keine Protest - sondern eine
Ausklärungsversammlung sein solle.

Als Referenten waren der Vorsitzende der Karls¬
ruher Ortsgruppe des Lokomotivpersonals , Lokomotiv¬
führer Himmelsb ach - Karlsruhe und Lokomotiv¬

heizer B r e i g - Offrnburg ausersehen . Der erstge¬
nannte Redner referierte ausführlich über die Stel -
lungs -, Einkommens - und Anstellungsverhäktnisse des
badischen Lokomotivpersonals und brachte Wünsche
und Beschwerden der Lokomotiobeamten zum Aus¬
druck . Er ging näher ein auf Stellung , Einkommen
der Lokomotivführer , Bor - und Weiterbildung der¬
selben, auf die Vorbereitungszeit , di« Bedeutung des
Lokomotivführerberuss , di« Anstellungs - und Einkom¬
mensverhältnisse der Lokomotivheizer , sowie endlich
aus die Neuregelung der Fahrgebühren .

Der zweite Referent , Lokomotivheizer Breig -
Offenburg , schilderte die Wünsche der Lokomotivheizer ,
ging auf die Verhältnisse und auf die Einteilung in
zwei Gehaltsklaffen uno auf die Dienst - und Ruhe¬
zeit dieser Beamtenkategorie ein . Unter den Wünschen
betonte der Referent eine bessere Bezahlung der Loko¬
motivheizer und eine bessere Regelung der Ruhepausen .

Bei der Diskussion sprach zunächst Lokomotivführer
Z ä p s e l - Offenburg , der die Ausführungen der Re¬
ferenten unterstützte und ergänzte und dabei bemerkte ,
daß die Einteilung der Lokomotivführer in zwei Ge¬
haltsklassen — I und L — eine rechte Enttäuschung
hervorgerufen habe . Landtagsabgevrdneter Seubert
(Ztr .) stellt sich als Berufsgenosse vor , glaubt aber ,
daß di« Regierung in diesem Jahr auf eine Aenderung
des Gehaltstarifs nicht emgehen werde . — Landtags¬
abgeordneter Venedey ( Fortschr . Dp .) erkennt die
vorgebrachien Wünsche und Beschwerden an . — So¬
dann übermittelte der Organisationsberater des preuß .-
hesffschen Verbandes , Bornewasser -Köln , die
Grüße des Reichsverbandes und betonte in seinen
folgenden Ausführungen , die Lokomotiobeamten sollten
mehr Zusammenhalten und sich besser organisieren .
Reichstagsabgeordneter Haas (Fortschr . Vp .) be¬
leuchtete die lange Arbeitszeit und ermahnte die Ver¬
sammelten , daß die Lokomotiobeamten nicht alles er¬
warten könnten von Behörden und Landtag , sondern
selbst durch ihre Organisation an der Besserung ihrer
Verhältnisse Mitarbeiten müßten . — Der Verbands¬
oorsitzende Marx dankte den Rednern für ihre wohl¬
wollenden Ausführungen , gab dem Wunsche Ausdruck ,
daß die berechtigten Wünsche allerseits einer wohl¬
wollenden Prüfung unterzogen werden und schloß
sodann , da di« Rednerliste erschöpft war , die Ver¬
sammlung .

Gavlurnlag des Karlsruher
Tucngaues.

A

n . Karlsruhe » 12. Febr . Gestern vormittag fand im
Saale der Restauration Ziegler der Gauturntag des
Karlsruher Turngaues statt , der sich wieder eines zahl¬
reichen Besuches zu erftmen hatte . Nach einigen Be¬
grüßungsworten des 1 . Gauvertrcters Kanzleirat Zeis ,
erhielt - vor Eintritt in die Tagesordnung der Gauturn -
wart , Reallehrer Maier , das Wort zu einer Ehrung des
seitherigen Gauvertrcters Zeis , der sein Amt aus Gesund¬
heitsrücksichtenniederlegen will . Redner feiert den Gauver¬
treter Zeis , der 24 Jahre dem Gau teils als Gaukassier ,
Gauschristsührer und 11 Jahre als Gauoertreter ange¬
hörte , in schönenWorten . Herrn Zeis wurde durch den Aus¬
schuß der deutschen Turnerschaft der Ehrenbrief der
deutschen Turnerschast überreicht . Auch derKreis -
vertreter Wann er richtete ebenfalls ein anerkennendes
Schreiben an dm Gauoertreter Zeis . Redner schloß mit
einem dreifachen Gut Heil auf den Geehrten . Gauoertreter
Zeis dankte für die Anerkennung . Hierauf wurde als

christführer Herr W . Fritz ernannt . Gauoertreter
eis verlas den Geschäftsbericht . Der Gau zählt

!7 Vereine mit 4982 Steuerpflichtigen , gegen 5012 im
Vorjahre ; die Gesamtzahl der Vereinsungehörigen des
Gaues beträgt 5894 , gegen 5876 im Vorjahre ; davon
Erwachsene 4982 (5176) , Zöglinge 862 (795) . An dm
Turnübungen nahmen teil 2382 (2420 ) , geturnt wurde
an 4063 Abenden (4026) ' der Turnbesuch betrug llo 168
(120 651) , die Zahl der Turnerinnen beträgt in 12 Gau -
vereinm 665 , diese tunken an 887 Abenden mit einem Turn¬
besuch von 20194 ; das Turnen schulpflichtigerKinder wurde
von 4 Vereinen mit 135 Knaben und 136 Mädchen genflegt.
Von dm Gauvcreinm sind 1911 264 Mitglieder in das
Heer eingetretm . Der Kreisunfallkasse gehörten
26 Vereine an . In 19 Fällen wurden 309 Mark ver¬
gütet . Im weiteren berührte der Bericht die Veran¬
staltungen im verflossenen Jahre , wo das Gauturnsest
im Mittelpunkt der Veranstaltungen stand , lieber diese
gab der Bericht einen Rückblick, lieber die turnerischen
Leistungen berichtete Gauturnwart Maier . Er betonte,
daß das Gaiiturnen unter der schlechten Witterung sehr
zu leiden hatte , so daß die geplanten Neuerungen nicht
richtig zur Geltung kommen konnten . Im weiteren hob
er hervor , daß die erstmals ausgeführte Zöglings¬
turnfahrt ein schöner Erfolg gewesen sei. Nach einer
statist . Uebersicht über die Turnwartsversammlungen kam der
Bortragende auf die „Jagd " nach der Jugend zu sprechen
Durch alle möglichen ins Leben gerufene Vereine hofft man die
Jugend an sich zu ketten, ohne daß man sich der be¬
stehenden Organisationen bedient , denn schon vor 100
Jahren habe Jahn alle diese Einrichtungen verlangt .
Redner schloß mit dem Hinweise , daß der Gau sich auf
turnerischer Höhe gehalten habe.

Gaukassier Schauffler erstattete den Kassenbe¬
richt. Die Einuakmen betrugen 2864 .92 -4!, die Ausgaben
2815 .01 »4!, Kassenvorrat 49 .91 -4!, auf der Sparkasse
sind 558.52 -F .

Dem Gaukasster wurde nach Bericht des Revisors Ent¬
lastung erteilt . Ueber das Gauirwentar berichtete 2. Gau¬
turnwart Blum . Die Gausteuer wurde für das Jahr
1912 auf 20 K belassen. Die Präsenzliste ergab die
Anwesenheit von 124 Delegierten .

Es wurde mm zur Neuwahl des Gauturnrates
geschütten. Eine Wiederwahl lehnen ab , der 1. Gauver -
treter Zeis , der 2. Gauvertreter I . Fritz , der Gau -
schriftsübrer Haas - Baden .

Die Wahl führte zu folgendem Ergebnis : 1 . Gauver¬
treter Kanzleirat Schmidt , 2 . Gauvertreter Direktor
L in sig - Sinzheim , 1. Gauturnwart Reallehrer Maier ,
2 . Gauturnwart Blum , Gauschristsührer W . Fritz ,
Gaukassier F . Schauffler . Gauvertreter Zeis wurde
in Anbetracht seiner großm Verdienste zum Ehrenmit¬
glied des Karlsruher Turngaues ernannt .

Der Wunsch des Turnvereins Pfortz a. Rh . um Auf¬
nahme in den Gau wurde von der Tagesordnung abgesetzt .
Am 15. Juni soll eine Turnfahrt über Rastatt , Baden
nach Sandweier , wo der dortige Turnverein sein
50 jähriges Stiftungsfest abhält , stattfinden . Am 31. Aug .
und 1. Septbr . begeht der Turnverein Grünwinkel das
Fest des SOjähr. Bestehens , verbunden mit Prcisturnen für
Mitglieder des Gaues , Rechtsanwalt Heinsheimer
lädt zum 50. Stiftungsfest des Arbsiterbildungsvereins
ein . Es lag ein Antrag des Gauturnrates vor ,
der Bestimmungen über den geplanten Spielverband
des Karlsruher Turngaues vorlegte . Der Spiel¬
verband will das deutsche Turnspul in den Vereinen
des Gaues fördern ; die Vereine schließen sich zu einem
engeren Verbände zusammen , so daß der Spielverband
also aus den spielenden Turnvereinen besteht und nicht
aus nnzclnen Spielriegrn An diese Bestimmungen schloß
sich eine rege Diskussion , in welcher wieder betont wurde ,
daß man alle möglichen Sport - und Jugendvereine
gründe , wodurch den Turnvereinen nur der Nachwuchs
entzogen werde , trotzdem doch gerade diese für die Jugend
bahnbrechend gewesen seien und auch heute mit großen
Erfolgen rechnen können . Durch die fortgesetzten Jugend -

grünbnngrn tritt nur eine Zersplitterung ein , und mit
den vielen Vereinigungen kann nie etwas vollkommenes
zu stände kommen. Man war sich darin einig, daß die
Turnvereine nicht das Ansehen genießen, das ihnen zu¬
kommen sollte, in Anbetracht ihrer edlen Bestrebungen .
Der deutschen Turnsache müsse entschiedenmehr Beachtung
von den maßgebenden Kreisen geschenkt werden . Hierauf
wurden die Bestimmungen aus 1 Jahr angenommen .
Weitere Anträge aus der Mitte der Vereine betrafen
interne Punkte bei Veranstaltungen . Nach reger Dis¬
kussion wurde der zu den Anträgen gestellte Antrag des
Gauturnrates abgelehnt . Der Antrag Pforzheim , daß
der sestgebende Verein auch die Uebernachtungskosten der'
Kampfrichter übernehmen muß , fand nahezu einstimmige
Annahme . Herr Brüstle (T .- Ges .) dankte den aus¬
scheidenden beiden nich ! anwesenden Gau - Turnratsmit -
gliedern , Fritz und Haas für ihre langjährige Tätigkeit .
Hieraus schloß Gauvertreter Zeis mit Dankesworten an
die Erschienenen mit einen: 3 fachen Gut Heil ans den
Karlsruher Turngau die Tagung .

Aus Baden.
AmMche Mitteilungen .
Aus dem Staatsanzeiger .

Ernennungen . Versetzungen . Zuruhesehungen rc.
der etatmäßigen Beamten der

Gehaltsklassen H bis k
sowie

Ernennungen , Versetzungen rc.
von nichtetatmäßigen Beamten .

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts .

Zugewiesen : Justizaktuar Oskar Fischer beim
Amtsgericht Freiburg dem Kreisschulamt daselbst .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums des
Innern .

Uebertragen : dem Kanzleigehilfen Aktuar Adolf
Volk in Weinheim eine nichtetatmäßige Aktmrrstelle
beim Bezirksamt Sinsheim .

Versetzt: Polizeiwachtmeister Tobias Weiß in
Baden nach Mannheim , Poligeisergemtt Isidor Ritt -
lerin Mannheim nach Baden .
Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums der

Finanzen .
Uebertragen : dem Grenzaufseher Karl Zimm er¬

mann beim Hauptsteueramt Lahr die etatmäßige
Stelle eines Dieners mit der Amtsbezeichnung Amts¬
diener .

Versetzt: der Fmanzassistent Gustav Stroh beim
Steuerkommiffär für den Bezirk Heidelberg zum
Finanzamt Billingen , der Postensührer Kart Fluck
in Waldshut zum Hauptzollamt Basel und mit den
Geschäften eines Oberzollauffehers betraut , der Steuer -
mahner Wilhelm Härter in Bruchsal nach Pforz¬
heim .

Entlassen : der Untererheber Moritz Probst in
Achkarren auf Ansuchen unter Anerkennung lang¬
jährig treu geleisteter Dienste .

Gestorben : der Zolleinnehmer Wilhelm Fluck in
Ebersingen am 27 . Januar 1912, der Steuereinnehmer
Johann Hatzler in Seckenheim am 23 . Januar
1912.

Perfonalnachrichlen aus dem Oberpostdirektioas -
Bezirk Karlsruhe (Baden ).

Angenommen : zu Telegraphengehilfinnen : Elsa
Dettling , Hedwig Halm in Heidelberg .

Versetzt: die Postassistzenten: Oskar Groß in
Karlsruhe nach Leimen , Albert Hartmuth von
Karlsruhe nach Mannheim , Heinrich Kraft von
Karlsruhe nach Rastatt , Ernst Neuwirth von
Mannheim nach Rheinau . Heinrich Rü ding er von
Heidelberg nach Mannheim , Kart Scheuermann
von Dill -Weihenstein nach Gernsbach , Friedrich
Stengel von Heidelberg nach Rot (Baden ).

Gestorben : der Postagent Louis Pfeffinger in
Tiesenbronn .

Großh. Hof- und Landesbibliokhek Karlsruhe .
Zugangsauswahl Januar 1912 .

Im Anschluß an die letzte Veröffentlichung wird
eine Auswahl aus dem seither benützungssertig ge¬
wordenen Zugang zur allgemeinen Kenntnis gekrackt .

Die auf Baden bezügliche Literatur wird möglichst
vollständig gesammelt und deshalb hier nicht besonders
angeführt .

Von Len Fachübersichten zu dem Zugang 1886 bis
1907 sind die Hefte „Geschichte und ihre Hilfswissen¬
schaften"

, „Erdkunde . Karten "
, „Literatur "

, „Enzy¬
klopädie . Buchwesen , Sprache und Schrift "

, „Philo¬
sophie . Erziehung " und „Religionswissenschaft " er¬
schienen. Sie sind für je 50 L , das vorletzte für 30
Pfennig , d. i . unter dem Selbstkostenpreis , erhältlich
durch jede Buchhandlung des Landes , postfrei gegen
60 ^ bezw . 40 ^ in Briefmarken auch beim Biblio¬
thekdiener : sie liegen außerdem auf den Großh . Be¬
zirksämtern und den öffentlichen Bibliotheken zur un¬
entgeltlichen Einsicht auf .

Die „ Freiausgabe " des Zugangsverzeichnisses für
1910 (ohne Sachregister ) wird kostenlos abgegeben .
Die Ausgabe mit Sachregister ist für 50 L erhältlich .

Förster , Lebensführung . Göbelbecker , Lernlust ;
Das Kind v . Sallwürk , Erlernen fremder Sprachen .
Schirmer , Kamps und FriK « . Erinnerungen . Zimmer ,
Erziehung zum Gemeinstem . — Broda , Festlegung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen . Köhler , Urheber¬
recht an Schriftwerken . Rohrbach , Deutsche Kolonial¬
wirtschaft . Staub , Wechselordnung . 8 . Aust . —
Gebauer , Herzog Friedrich VIII . von Schleswig -Hol¬
stein . Im Morgenrot der Reformation , hg . von
Pflugk -Harttung . Schultz, Friedrich Christian , Her¬
zog von Schleswig -Holstein, v . Schulze -Gävernitz ,
England und Deutschland , v . Sosnosky , Die Politik
im Habsburgerreiche . — Elbert , Di« Sunda - Expe -
di-tion . Guenther , Cerflon . Scheel , Deutschlands
Kolonien . — Brandt , Sehen und Erkennen . Engel ,
Deutsche Stilkunst . Künstler -Monographien : 104 .
Rosenhagen , Albert von Keller . Berühmte Kunst¬
stätten : 56 . Ulm ; 57. Basel . Lemberger , Meifter -
miniaturen . Spier , Gustav Schönleber .

Benutzung der Bibliothek für die erwachsenen
Landeseinwohner kostenlos.

nc. Kmelinge « (Amt Karlsruhe ) 11 . Februar . Dem
Bürger Jak . Rußweiler , der, wie gemeldet , in körper¬
licher und geistiger Frische seinen 94 . Geburtstag feiern
konnte, gingen von zahlreichen Seiten Glückwünsche zu.
Unter den Gratulant « befand sich auch Graf von
Sponeck als Vertreter der Großherzo girr Luise .
Richweiler , der Korbmacher ist, lieferte schon unter Grob¬
herzog Leopold Korbwaren an den Großherzoglichen Hof .
Der Gemeinde bot der Geburtstag ihres ä >testen Bürgers
Anlaß zu einer kleinen Feier ; dem Jubilar wurde aus
der Gemeindekaffe ein ansehnliches Geschenk überreicht .

*Eppingen , 11. Febr . Den Eheleuten I . Rüber
wurden aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit
durch den Amtsvorstand im Auftrag des Großher¬
zo g s 30 -R mit den herzlichsten Glückwünschen über¬
bracht .

nc. Mannheim , 11 . Februar . Der Stadtrat be¬
schloß beim Bürgerausschuß die Zustimmung dazu zu be¬
antragen , daß vom 1 . Januar 1912 ab ein Gemeinde¬
zuschlag zur Hundetaxe in Höhe von 4 erhoben
wird . Aus der Mehremnahme soll der Tierschutzvereiu
für den Betrieb des neuen Tierasyls an der S ecken-
heimerstraße alljährlich einen angemessenen Zuschuß er¬
halten . — Ferner beschloß der Stadtrat bei dem Großh .
Unterrichtsministerium die Bildung einer besonderen
Handelsrealschule mit vierklassigemRealschulunter¬
bau zu beantragen .

Mannheim , 12 . Febr . Der Polizeioerordmmg gegen
die Kinematographentheater ist noch nachzutragen ,
daß die Kindervorstellungen , auf deren Veranstaltung die
Kinematograpbenbesitzer vorläufig ganz verzichtet haben ,
Mittwoch , Samstag und Sonntag nachmittag nur zwischen
2 und 6 Uhr stattsind« dürfen . Die Polizeibeamken und
die von den Polizeibehörden beauftragten sonstigen Be¬
amten sind verpflichtet, Kinder , die in Vorstellungen für
Erwachsene angetroffen werden , sofort wegzuweisen und
der Schulbehörde arrzuzeigen . Wegen Zuwiderhandlung
gegen dre erlassenen Bestimmungen kann unabhängig vou
der Bestrafung der Besitzer Einstellung des Betriebes
erfolgen . — Mit der Aenderung des Gas « Lu¬
tz eitsp reis es auf 1 . Juli soll für die Großkonsu¬
menten , die das Gas zu Fabrikationszwecken benützen,
der nachfolgende Staffeltarif eingeführt werden : sür
die ersten 20000 Kubikmeter der normale Preis von
13*/z für die folgenden 20000 Kubikmeter 12 A ,
sür die folgenden 30000 Kubikmeter 11 V) darüber hm-
auS 10 K pw Kubikmeter. — Das Evangelische
Gemeindehaus » Zum Großherzog Karl Fried¬
rich " in der Seckenheimerstraße rentiert nicht. Der
Beirat der Evang .-protestantischen Vereinigung , der das
Heim der Mannheimer - Protestant « aus der früheren
»Kaiserhütte " einem Vergnügmigslokal geschaffen hat ,
rnußte deshalb durchgreifende Aenderung« beschließ« .
Vereinshaus und Hospiz werden vom Verein vorerst nicht
weitergeführt . Restauration und Säle sind an ein«
Restaurateur verpachtet ward « , der sie unter dem Nameu
»Kaisersäle " auf eigene Rechnung führ« wird . Die
oberen Stockwerke des Hauses werden als Familim -
wohmmgen vermietet . — Der „Feuerio " veranstaltete
am Samstag in sämtlich« Räumen des Apollotheaters
sein« bürgerlichen Maskenball , der von etwa
8000 Person « besucht war . Eine Fülle von originellen
imd geschmackvollen Masken belebte die schön geschmückten
Lokalitäten bis zmn Morg « . Der Andrang war so groß ,
daß vor Mitternacht vou einer geregelt« Tanzordmmg
keine Rede sein konnte. An mehrere Grupp « , Herrm¬
und Damenmasken , gelaugten Geldpreise zur Verteilung .
Der Ball hat sich zu einer der beliebtest« Veranstaltungen
der Karnevalsaison entwickelt , weil sich die Besucher weit
ungezwungener als bei den städtisch « Bällen bewegen
können . Vor allem ist kein Frack vorgeschrieben.

nc. Wiesloch , 11 . Febr . Die Sektion der hier an
der Bahnstrecke ansqefundeneu Kinds lei che ergab , daß
das Kind nach der Geburt gelebt hat . Die Nachforschungen
nach der Mutter des Kindes war « bisher ergebnislos .

nc . Müllheim , 11 . Febr . Jetzt hat das letzte Opfer
vom Eisenbahnunglück am 17. Juli v . Js . das
Spital verlassen . Es ist dies Fräulein Wartmann
aus Bafel , die an dem Unglückstag besonders schwere
Beinverletzungen erlitten hatte , und die nun auf ihrer ?
Wunsch in das Bürgerspital nach Basel gebracht wird .

nc . Triberg , 11 . Febr . Auf Einladung der ,vas -
serwirtschaftlichen Abteilung des Verbandes
Südwestdeutscher Industrieller tagte
im hiesigen Rathaussaal eine Versammlung von
Interessenten am Ausbau der Gutachwas -
serkräfte . Die Versammlung war sehr gut be¬
sucht ; es wohnten ihr auch Vertreter der Behörden
an . Diplomingenieur Flügel aus Karlsruhe
hielt einen lehrreichen Bortrag über das Projekt
einer Talsperre über den Wassersall . Der Sachver¬
ständige kam zu dem Schluffe , daß die Ausführung
des Projektes sich als unbedingt lohnend empfehle ;
es handle sich nur um die Kapitalaufbringung .
Technische Schwierigkeiten stehen der Durchführung
nicht entgegen . Angstgefühle (vor Dammbruch )
braucht man nicht zu hegen , da die Anlage mit
mehr als dreißigfacher Sicherheit gebaut werden
würde . Die wirtschaftliche Seite des Projekts be¬
dürfe aber noch der genauen Untersuchung . Die
7 Meter hohe Talsperre einschließlich Staubecken
bei Hornberg würde einen Kapitalaufwand von
etwa 400 000 »tl erfordern . Die volle Ausnützung
der erzielten Energie vorausgesetzt , würde bei
einem Ansatz von 8 Prozent für Amortisation , Ver¬
zinsung , Unterhaltung und Betrieb die Benützung
des geregelten Wafferstandes für den Wafferkraft -
abnehmer auf r/s Pfennig pro Pferdekraststunde
zu stehen kommen . Einer späteren Steigerung des
Kraftbedarss entsprechend , könnte dann eine Erhö¬
hung der Talsperremauer bis zu weiteren 10 Me¬
tern (Gesamthöhe 17 Meter ) vorgenommen und da¬
durch die Waffermenge der Gutach auf über 2000
Sekundenliter , die resultierende Energie um das
vierfache der jetzt als normal angesehenen gestei¬
gert werden . Die Anlage kann also für den derzei¬
tigen Kraftbedarf genügend mit einem Kapitalauf¬
wand von 400000 erstellt werden auf einer Ba¬
sis , die eine spätere Erweiterung bis zur Höchst¬
leistung ermöglicht . Der sofortige Ausbau zur höch¬
sten Ausnützung würde 800000 -K Kapitalanlage
erfordern und könnte in 30 Jahren amortisiert sein .
In einer Kommission soll die Angelegenheit wei¬
ter verfolgt werden .

nc. St . George « i. Schwarzwald , 11. Febr . Der
mysteriöse Todesfall des Schlossermeisters Bösinaer
in Sommerau beschäftigt noch immer die Behörden . Im
Laufe der Woche erfolgte auf Grund von Erhebung « des
Staatsanwalts in Offenburg eine Verhaftung , die aber
nicht cmfreä t erhalt « werden konnte. Dre Untersuchung
in der Angelegenheit nimmt ihr« Fortgang .

nc. Malspüre « (Tal ) (A. Stockach) , 11 . Febr . Der
Hauptlehrer Hang hatte sich beim Rasier« eine kleine
Wunde zugczogen , der er wohl nicht genügend Beachtung
schenkte . Es stellte sich Blutvergiftung ein , der der etwa
35 jährige Mann jetzt erlegen ist.

nc . Iurtwangen . 11 . Febr . In der Nacht zum Frei¬
tag nach 1 Uhr ist hier nach mehreren übereinstimmen¬
den Berichten wiederum ein Erdstoß verspürt wor¬
den .

nc . VMngen , 11 . Febr . Das neuerbaute Fried¬
rich - Krankenhaus wurde seiner Bestimmung
übergeben . Am Samstag fand eine Besichtigung des
Neubaues durch die Vertreter der Behörden , der
Aerzteschast und der Geistlichkeit des Kreises Billingen
statt . Es können etwa 70 Betten aufgestellt werden
und im Notfall 85. Falls eine Erweiterung notwendig
werden sollte, ist sie ohne weiteres möglich. Für den
Neubau war ein Kostenvoranschlag in Höh« von
245 000 ausgestellt ; die innere Einrichtung ist auf
68000 -st veranschlagt .

Aus dem Stadtkreise.
Religiös « Versammlungen . Auf die Dienstag

nachmittags 8i/ „ Uhr und abends 8 >/„ Uhr im Ein¬
trachtsaal stattfindenden religiösen Versammlungen
von Herrn Fr . Stanger aus Möttlingen sei be -



sonders aufmerksam gemacht, zumal der Redner
durch seine früheren Vorträge sich auch hier schon
viele Freunde erworben hat . (S . die Anzeige .)

Aus Vereinen vnd Versammlungen .
- v. Karlsruher Ferienkolonie ». Mit dem steten

Anwachsen der Zahl unserer Volksschüler steigt auch all¬
jährlich die Anzahl der bedürftigen Knaben und Mädchen
unserer Stadt , denen ein mehrwöchentlicher Aufenthalt in
einem unserer Kolonieorte für ihren schwächlichenKörper sehr
von Nutzen wäre. Doch hält die Steigerung der dazu nötigenMitteln nicht den gleichen Schritt mit den zahlreichen
Meldungender Bedürftigen. Der KarlsruherLehrer -
gesangverein hat sich nun entschlossen, hier helfend
einzugreifen und durch ein Konzert größeren Stils auch
seinen Teil zum Ausbau der so segensreichen Einrichtung
unserer Ferienkolonie beizutragen . Das Programm ent¬
hält u. a. einige Perlen der Männerchorliteratur, ein
größeres Chorwerk „Zollern von Staufen " von Podbertsky
(Männerchor, Orchester und Schülerchor ). Ein Schüler¬
chor etwa 350 Schülern und Schülerinnen der Volks¬
schulen wird einige hübsche Chöre frisch zum Vortrag
bringen . Der Chor des Lehrergesangvereins , der bei seinem
letzten Stiftungskonzertenoch einem Gesamtlob der hiesigen
Kritik vorzüglich abschnitt, wird mit etwa 140 Sängern
erstmals vor das große Publikum treten. Außerdem haben
in dankenswerter Weise Frau Kammervirtuosin Marx -
Kirsch , eine in hiesigen Musikkreisen hochgeschätzte
Pianistin , sowieGroßh. Kammersängerv . Gorkom von der
hiesigenHofbühne ihre freundliche Mitwirkungzugesagt. Das
Konzert findet am Sonntag , den 10. März d . I - , nach¬
mittags halb 4 Uhr , im großen Saale der Festhalle statt.
Dank dem freundlichen Entgegenkommen von Obermusik¬
meister Kühn , der sein Konzert auf den Abend verlegte,
ist der Verein in der Lage, das Konzert nachmittags abm-
halten . Der Kartenverkauf wird in den nächsten Tagen
beginnen ; da die Eintrittspreise sehr niedrig gestellt sind ,
ist zu hoffen, daß alle Schichten der Bevölkerung teil¬
nehmen an der Unterstützung einer so segensreichen
sozialen Wohlfahrtseinrichtungunserer Residenz. - ä.

Vortrag. Morgen Dienstag abend 8s4 Uhr findet
im Missionssaal Kaiserstraße 168 , Seitenbau II, ein
öffentlicher religiöser Vortrag statt über das Thema:
„Das Sonnemveib , Offenbarung 12" von D . P . Gäbe.
Näheres i. d. Anzeige .

Me Annahme des denksch -fran-
Mchea Abkommens im Senat.

Paris , 11 . Febr . (Senat .) Nach amt¬
licher Richtigstellung wurde das deutsch -
französische Abkommen mit 212 gegen 41
Stimmen angenommen , 38 Senatoren ent¬
hielten sich der Abstimmung , 7 fehlten .

Ueber die letzte Sitzung wird noch folgendes be¬
richtet : Clömenceaus Rede , die nach den An¬
deutungen seiner Freunde den Gipfelpunktder Debatte bilden sollte, rief sichtlich allgemeine
Enttäuschung hervor . Während man eine
kurze schneidige Attacke gegen das Abkommen er¬
wartet hatte , hielt Clömenceau eine eindreiviertel¬
stündige Rede, die durch historische und völker -
psychologische Auseinandersetzungen , sowie durch
zahlreiche Zitate aus Zeitungen und Zeitschriftenermüdete . Zu Beginn seiner Rede richtete Clemen-
ceau hauptsächlich spöttische Ausfälle gegen Cail -
Iaux , der ein Zugeständnis nach dem anderen ge¬
macht habe, aber bei jeder Konzession erklärt habe :das ist die letzte . Herr Ri bot hätte gesagt, er
hätte unter der Drohung von Agadir nicht verhan¬delt . Ja , tun Sie denn etwas anderes , wenn Sie
für den Vertrag stimmen, der unter den Drohun¬
gen der Kanonen des „Panther " abgeschlossenwurde ? Trotz alledem würde er für den Vertrag
stimmen, wenn er glauben würde , daß derselbe ein
Instrument eines dauernden Frie¬dens mit Deutschland wäre . Er hege in
seinem Herzen keine Gefühle des Hasses gegen das
deutsche Volk, er wisse, dah der Friede für die
Entwicklung Frankreichs und seiner Ideen notwen¬
dig sei. Wir werden gewiß allen guten Willen bei
der Ausführung des Vertrages betätigen . Aber
wird dieser gute Wille auch auf Seiten Deutschlands
sein? Da müsse er doch an die Sinnesart des deut¬
schen Volkes und die Stimmung in Deutschland er¬
innern . Dieser Vertrag sei unannehmbar . In der
Geschichte keines einzigen großen Volkes sei ein
Beispiel dafür vorhanden , daß ein derartiges Zu¬
geständnis unter einer Drohung bewilligt wurde .Man sage, Deutschland habe für den Kongo Ma¬
rokko hergegeben . In den preußischen Jahrbüchernwar ein Artikel Daniels erschienen, in dem es
hieß : „Deutschland ist in Marokko nicht aus dem
Sattel gehoben. Marokko bleibt nach wie vor ein
verheißungsvolles Werkzeug in den Händen der
deutschen Diplomaten ." Die Art , wie der Vertragvon 190S gehandhabt wurde , fuhr Elemenceau fort ,läßt beurteilen , wie der Vertrag von 1911 gehand¬
habt werden wird . Man sagt , daß Englandmit dem französisch -deutschen Abkommen zufrieden
sei. Ja , das glaube ich , wir haben für sie
Agadir von den Deutschen befreit . Die
gegenwärtige europäische Lage sei für Frankreich
beunruhigend . Die Stimmung Italiens und
Spaniens gegen Frankreich sei entschieden u n -
freundlich . Man brauche nur ihre Zeitungen
zu lesen, um sich davon zu überzeugen . Und an¬
gesichts dieser ernsten Situation , wo Frankreich
schwere militärische Lasten in Marokko auf sich
nehmen müsse , sei es schon jetzt unmöglich, das 19.
Armeekorps aus Algerien zu entsernen , denn sonst
würde es vielleicht verloren gehen.

Dann behauptete Elemenceau , er zweifle daran ,
daß der Vertrag ein Frieden swerkzeug sei.
Er frage sich , welches Zeichen von gutem Willen
Deutschland Frankreich gegeben habe . Ich habe
keinen Haß , sagte Elemenceau , ich will keine Her¬
ausforderung . Der Friede ist notwendig . Deutsch¬land namentlich trachtet aus seine Nachbarn einen
Druck auszuüben . Das Interesse der Zivilisation
erheischt es, daß der verborgene Konflikt ein Erttie
nehme. Das wird nur möglich sein, wenn der Sie¬
ger einwilligen wird , ein Held der Mäßigung zu
sein. Deutschland ist das nicht. Was das franzö¬
sische Volk betrifft , so ist es ein Volk von Ideali¬
sten, von Undisziplinierten , ein Volk der Kriegeund Revolutionen . Elemenceau wies dann auf das
Wiedererwachen des öffentlichen Gei¬
stes in Frankreich hin. Das Werk ist nicht
vollendet , aber die Haltung in der jüngsten Krisis
ist ein vortreffliches Zeichen. Alle Völker haben
ein Recht darauf , sich auszuleben . Dies hat Deutsch¬land uns nach 1870 und auch später noch verwei¬
gert . Es ist gut , daß wir uns von Zeit zu Zeit
an diese Dinge erinnern . Die Tripleentente ist
ganz von selbst entstanden . Sie entspricht den
Interessen der drei Mächte. Deutschland ersuchtuns , nicht für England Partei zu nehmen . Wir
werden diesem Ansinnen nicht entsprechen. Seit
1870 hat es uns fünfmal mit Krieg bedroht , ohne
daß wir es herausgefordert haben . Ist es unter
solchen Bedingungen möglich , für das Abkommen

zu stimmen? Es wäre auf alle Fälle besser ge¬
wesen, zu warten , bis man mit Spanien einig war .
Man hat aber von einer Politik der Annäherung
an Deutschland gesprochen. Nicht wir sind es, die
diese Idee verbreiten wollen .

Nach der Annahme des Marokko -Abkommens
schlug Ieouvrier vor , die Senatskommission für
die Beratung des Abkommens in eine Untersu¬
chungskommission über die geheimen Verhandlun¬
gen und Verträge umzuwandeln . Ministerpräsi¬
dent Poincare bekämpfte diesen Vorschlag, der
schwere Nachteile vom Standpunkt der auswärtigenPolitik mit sich bringen wurde . Das Haus ging
darauf mit 249 gegen 16 Stimmen zur Tagesord¬
nung über , worauf die Sitzung geschlossen wurde .

Paris , 11. Febr . Nach dem amtlichen Si¬
tzungsbericht sind von den 42 Senatoren ,
welche gestern gegen das deutsch -französische Ab¬
kommen aestimmt haben , 19 Mitglieder der Rech-
ten> 12 Mitglieder der demokratischen Linken , dar¬
unter Elemenceau , 3 Mitglieder der republika¬
nischen Linken , darunter der ehemalige Kriegsmini¬
ster Mercier . Unter den 38 Senatoren , welche
sich der Abstimmung enthielten , sind zu erwähnen
Pichon , Pelletan , die ehemaligen Kolonial -
minister Morel und Trouillot und der auch
in Deutschland bekannte Kolonialpolitiker Lucien
Hubert .

Paris , 11. Febr . In den zumeist sehr maßvollen
Erörterungen , welche die Presse der gestrigen Se¬
natsabstimmung widmet , kommt hauptsächlich das
Gefühl der Erleichterung zum Ausdruck ,
daß diese langwierige Angelegenheit endlich erledigt
ist. Selbst die dem Abkommen hartnäckig feind¬
seligen Blätter geben zu, daß dessen Annahme not¬
wendig , ja unvermeidlich war . Sie heben mit Be¬
friedigung hervor , daß , wie insbesondere aus der
Senatsdebatte hervorgegangen , das während der
Krisis im verflossenen Sommer erwachte Natio¬
nalgefühl und das Selbstbewußtsein des
französischen Volkes einen neuen Ansporn erhalten
habe.

Ne Revolukion i« Wna.
Alukden , 11 . Febr . 50 Soldaten und ein Offizier

wurden bei dem Versuche zu fliehen , um zu den
Revolutionären überzugehen, fest genommen . Der
Generalgouverneur von Tjchaorshun führte feine
Familie nach Japan über.

Mukden , 12 . Febr . Der Generalgouverneur der
Mandschurei hat erneut gebeten, sich nicht von re¬
publikanischen Ideen Hinreißen zu lassen und be¬
steht, indem er die Loyalität der Mandfchutruppen
verbürgt , auf der Erhaltung der konstitutionellen
Monarchie . Er sucht , im Falle der Ministerrat
damit nicht einverstanden ist, um seine Entlassung
nach .

Peking, 11 . Febr . Für morgen wird die Ver¬
kündigung eines Ediktes erwartet , das besagt , die Auf¬
ständischen, unter denen Meinungsverschie¬
denheiten beständen , seien bereit, den größeren
Teil ihrer Abänderungsvorschläge zu den
Vorschlägen Juanschikais fallen zu lassen .
Das Edikt über die Proklamierung der Republik wird
voraussichtlich Menstag veröffentlicht werden.

Urga, 11 . Febr . Wegen der schwierigen Finanzlage
beschloß die Regierung der Mongolei 20 000 Kamele
und Pferde des chinesischen Kaisers zu ver¬
kaufen , im Außenhandel einen Zoll einzuführen
und den Transport der russischen Post durch
die Mongolei auf eigene Kosten zu übernehmen.
Die Bodenschätze werden der Ausbeutung zugänglich
gemacht.

Ae Mmokkosrage.
Die spanisch -französischen Verhandlungen .

Paris , 11. Febr . Zu dem spanisch - franzö¬
sischen Abkommen wird aus Madrid gemel¬
det : In den dortigen politischen Kreisen erkläre man,
so lange Frankreich als Grundlage für die Verhand¬
lungen das deutsch - französische Abkom¬
men benützen wolle , sei eine Verständigung
ausgeschlossen . Die spanische Regierung könnte
nicht die für Frankreich aus diesem Abkommen er¬
wachsenden Lasten bezahlen , da man es sogar für über¬
flüssig gehalten habe , sie formell um ihre Meinung
zu befragen. Dem englischen Vermittlungsoorschlag,
daß eine internationale Kommission eingesetzt werde,
welche innerhalb Jahresfrist die Frage der marokkani¬
schen Schuldenverwaltung, also eine der Hauptschwie¬
rigkeiten der gegenwärtigen Verhandlungen regeln
soll, steht die spanische Regierung vorläufig noch ziem¬
lich ablehnend gegenüber. Der „Temps" meint, Spa¬
nien glaube sich nicht beeilen zu müssen , da die fran¬
zösische Regierung seine Zustimmung zu dem deutsch-
franzcksischen Abkommen unbedingt brauche
und sich deshalb gefügiger zeigen werde . Aber dies sei
ein Irrtum . _

Melilla, 11. Febr . Gestern nachmittag haben die
Spanier und die Rifleute die Gefangenen aus -
getaus cht.

Ae wirre» in Persien.
Teheran , 12. Febr . Nach einem Telegramm aus

Kermanshah haben die Regierungstrup¬
pen einen Sieg über Salar ed Dauleh er¬
fochten . Letzterer soll von den Kurden verlassenund geflohen sein.

Letzte Aachrichlen .
Abreise des englischen Kriegsministers .

Verttu , 11 . Febr . Kriegsminister Haldane ist
heute mittag über Hock van Holland nach London
zurückgekehrt.

Eine Folge der Landesverratsaffären .
Esten, 12. Febr . Die Polizeibehörde des Industrie¬

bezirks ist aufgesordert worden, Beamte namhaft
zu machen , die sich nach Wilhelmshaven ver¬
setzen lasten wollen. Die Angelegenheit steht angeblich
im Zusammenhang mit den verschiedenen La » des -
oerratsasfären .

Die parlamentarische Krise in Ungarn .
Budapest, 11 . Febr . Ministerpräsident Khuen

Hedervary ist abermals in Schönbrunn empfan¬
gen worden. Finanzminister Lukacs ist ebenfalls
nach Men berufen worden. Er wird dort heute abend
eintreffen.
Kriegszustand im Kohlenbecken von Vorinage .

Brüssel, 12. Febr . Im Kohlenbecken von Vorinagewurde infolge blutiger Zusammenstöße zwischenMilitär und streikenden Bergleuten der Kriegs¬
zustand erklärt.

Die schwarze Armee .
Paris , 11 . Febr . Der Kriegsminister und der

Kolonialminister beschlosten , die Rekrutierungder Eingeborenen in Westafrika dahin
abzuändern , daß die schwarzen Truppen in Zukunftim Wege der Einberufung und sodann mittelst der
freiwilligen Anwerbung und der Kapitulation re¬
krutiert werden können . Die eingeborenen Reser¬
visten sollen vom Generalgouverneur im Falle einer
allgemeinen oder teilweisen Mobilisierung inner¬
halb oder außerhalb Französisch-Westafrikas sowie
für Wafsenübungen unter die Fahne einberufen
werden können .

Die »vieHe Armee ".
Paris , 11 . Febr . In der Sorbonne fand heute unter

dem Vorsitz Clemeneeaus eine Versammlung zu Ehren
des Militärflugwesens statt. Der Senator
Raynaud , der selbst einer der geschicktesten Flieger
Frankreichs ist , hielt eine Rede, in der er nach einer
Anspielung aus den vom Kaiser Wilhelm gestis-
teten 50 000 Mark-Preis ausführte , daß die Nation ,
die den ersten Rang im Flugwesen einnehmen werde,
die erste der Welt sein werde . Das französische Volk
sei an einem Zeitpunkt seiner Geschichte angelangt,
wo es nur zu wollen brauche , um größer zu sein als
je . Der Forschungsreisende Bonnalat kündigte
an, daß alle Gemeinden, alle Körperschaften , cüle
Finanzinstitute und alle Schulen aufgesordert werden
sollen , eine nationale Geldsammlung für das Militär¬
flugwesen zu veranstalten, für diese „vierte Armee",
durch welche Frankreich stark und achtungsgebietend
werden solle.

Bankkrach in Frankreich.
Paris , 11. Febr . Nach einer Blättermeldung hat die

Pariser Bankfirma Le Groux - Pradel , welche
insbesondere im Departement Puy de Dome an zehn
Zweiganstalten hat, ihre Zahlungen einge¬
stellt und zahlreiche Einleger um einen Gesamt¬
bettag von mehr als einer Million Franken geschädigt.

Älberkini ein Anarchist.
Paris , 11 . Febr . Die Untersuchung hat ergeben, daß

der unter dem Verdacht des Diebstahls und der Spio¬
nage in Lorrient verhaftete Italiener Albertini ein
gefährlicher Anarchist ist. Es war ihm gelungen, sich
bei einem Marinelieferanten als Arbeiter zu ver¬
dingen und er war als solcher im Arsenal bei dem
Bau eines elektrischen Krans beschäftigt . Man glaubt,
daß Albertini daselbst einen anarchistischen Anschlag ge¬
plant hat . Durch iüe in seiner Behausung vorgenom¬
mene Untersuchung soll festgestellt worden sein , daß
die schweizerische und die deutsche Polizeibehörde seit
längerer Zeit nach ihm fahnden.

Der König von Montenegro in Petersburg .
Petersburg . 11 . Febr . Der Zar ist aus Zarskoje

Sselo hier eingettoffen. Er besuchte denKönigvon
Montenegro und das Herzogspaar Johann Al-
brecht von Mecklenburg .

Petersburg , 11 . Febr . Der König und Prinz
Peter von Montenegro trafen gestern nachmittag aufdem Bahnhof von Zarskoje Sselo ein , wo sievom Zaren begrüßt wurden. Der Zar und der König
küßten sich bei der Begrüßung . Vom Bahnhof weg
begab sich der Zar mit seinen Gästen in das Alexander¬
palais , wo der König der Zarin Alexandra Feodo-
rowna einen Besuch abstattete . Später geleitete der
Zar die Gäste zum Bahnhof. Um 3 Uhr 50 Minuten
trafen sie in Petersburg ein .

Petersburg , 12. Febr . Zu Ehren des Königsvon Montenegro fand gestern ein Diner statt,an dem u. a . der Zar , die Zarin , der König und Prinz
Peter von Montenegro, der Herzog und die Herzogin
Johann Albrecht von Mecklenburg -
Schwerin teilnahmen. Der Zar brachte ungefähr
folgenden Trinkspruch auf den König aus : „Ich bin
froh, Ew . Königl. Hoheit zu begrüßen nachdem Sie
durch die Annahme des Königstitels Ihre 50jährigean stattlichen Großtaten und kriegerischem Heldenmut
reiche Regierung gekrönt haben. Die weitere fried¬
lich« Entwicklung gerade des jungen Königreiches wird
stets lebhaften Widerhall und womöglich bei mir und
Rußland Unterstützung finden ".

Der König antwortete etwa wie folgt: „Er fei tief
durchdrungen von der hohen Auszeichnung , die ihmals Führer des dem russischen Volke von jeher treuen
und tapferen Bergvolkes durch die Ernennung zum
Feldmarschall der russischen Armee zuteil geworden
sti . Den Zaren versichere er ebenso der unbegrenztenTreue und Ergebenheit aller seiner Montenegriner , die
den russischen Kaiser und Rußland heiß liebten und
in deren machtvollen Unterstützung das beste Unter¬
pfand für ihre Zukunft erblickten.

"

Auflösung der griechischen Kammer .
Athen, 10 . Febr . Heute wurde ein Dekret ver¬

öffentlicht , durch das die Kammer aufgelöst wird.
Die Neuwahlen sollen am 23 . März stattfinden.
Die neue Kammer soll am 4. Mai zusammentteten.

Die Aeberschivemmungen in Spanien und
Portugal .

Lissabon . 11 . Febr . Im Dorfe Mirandella (Distrikt
Guarda ) verursachten Regenfälle Erdrutsche . Zwei
Häuser sind eingestürzt. AchtLeichen wurden g e -
borgen .

Sevilla , 11 . Febr . Der König besuchte gestern
vorm , in Begleitung des Ministerpräsidenten Cana-
lejas und des Ministers der Oeffentlichen Arbeiten die
von der Ueberschwemmung heimgesuchten Stätten
und reiste abends ab.

Oporto. 11 . Febr . Der Douro ist im Steigen
begriffen. Der Schiffsverkehr im Seehafen ist
vollständig eingestellt . Der Hafendamm van
Leixoes ist auf mehrere hundert Meter ringe -
stürzt .

Kälte in Amerika.
Aeuyork, 12. Febr . Im Westen der Vereinigten

Staaten dauert, wie der „Berliner Lokalanzeiger" be¬
richtet, die grimmige Kälte an . Es werden anhaltende
Temperaturen von 28 Grad Celsius unter Null ver¬
zeichnet. Dazu wehen furchtbare Schneestürme, die den
Verkehr unterbinden.

Berlin , 11 . Febr . Generalleutnant z. D . von
Kanitz ist gestern abend gestorben . Er war zuletztKommandeur der 22 . Infanteriedivision .

Düffeldorf , 11 . Febr . Der Studiendirektor der
Akademie für Kommunalverwaltung , Prof .Dr . Stier - Somlo , erklärte aus Gesundheitsrück¬
sichten seinen Rücktritt . Verhandlungen über seinen
Nachfolger sind eingeleitet .

Paris , 11 . Febr . Im Auftrag des Kriegsministershat der Militärgouverneur von Paris den Befehl er¬
teilt , die seit 20 Jahren abgeschafftenMilitär -
zapfen st reiche mied-- einzufüvren. Zwei Musik¬

kapellen werden von nun an jeden Samstag ^
durch die Hauptstraßen der Stadt ziehen .

"

Paris , 1 . Febr . In Tunis boykottiert ,die Eingeborenen die Straßenbahn , weil ^
arabisches Kind angeblich durch die Schuld ^
italienischen Wagenführers überfahren wurde. ?
folge der Vorkehrungen der Polizei konnte ^Straßenbahnverkehr aufrecht erhallen werden, z,befürchtet man wegen der unter den Eingeboren
gegen die Italiener herrschenden Erregung
störungen. ^

Saloniki, 12. Febr . Die Gendarmerie hat in ein
Ortschaft bei Jschtip 5 bulgarische Insu ,genten festgenommen , sowie 10 Kilogramm Dv^mit und Gewehre beschlagnahmt .

Konstantinopel, 12 . Febr . Der Ministerrat besch,gestern die Aufhebung des Belagerung ,zustandes und die Einstellung der Tätigkeit
Kriegsgerichts kurz vor Beginn der nächsten Seist,des Parlaments , sowie die Amnestierung der aus p«
tischen Gründen Verurteilten mit einigen Einschrz,kungen .

Rio de Janeiro , 1v. Febr . Der Minister L,Aeußern, Rio Branco , ist gestorben .

Arbeiterbewegung.
Berlin , 11 . Febr . In einer von mehr als lg,Personen besuchten Versammlung wurde, um endtzden Frieden in der Berliner Damenkonfei

tionsbranche herbeizuführen, die Wahl ein,paritätischen Ausschusses zwischen den Fabrikantund den Schneidermeistern einerseits und den Arbej
nehmern andererseits beschlossen.

Mons , 11 . Febr . Ms gestern etwa 500 Ausständi »einen Güterwagen plündern wollten , schritt eine Ai
teilung Jäger ein, die, als sie zurückgettieben wurb,»inen Bajonettangriff machten und später eine Sah
abgaben . Hierbei wurden zwei Ausständige gettofs«Die Menge drang dann von neuem auf die Soldat,ein, die sich zurückziehen mußten und dann wieder,
feuerten, wobei eine Frau verwimdet wurde.

Vuenos-Aires , 11 . Febr . Trotz der Erklärung, h,der Eisenbahnerstreik beendet ist, ist namentlich j,
Güterverkehr noch immer mangelhaft und ruft k>
haste Proteste der Handelswelt hervor.

Ae höchslbesolbeleu veamleu de
Deutschen Reichs.

Es besteht vielfach die Ansicht, daß der deutsch
Reichskanzler unter den Beamten des Reichs de
höchste Gehall bezieht . Diese Auffassung ist tatsächli ,aber unzutreffend. Dir Bezüge des Reichskanzlei
bestehen in einem Gehalt von 36 000 -K und in R,
präsentationskosten von 64 000 -K . Daneben hat de
Reichskanzler bekanntlich freie Dienstwohnung. Dies ,
Gehalt des Reichskanzlers von 100 000 wird j,
doch durch die Gehaltsbezüge von 6 anderen Reichsbeamten im diplomatischen Dienst überttofsen. Un
zwar erhalten die höchsten Gehälter die deutsch«
Botschafter in London und Petersburg , nämlt
150 000 »g neben freier Wohnung. Mit 120 000 1und freier Dienstwohnung sind ausgestattet die B,
schafterposten in Konstantinopel, Paris , Washingtsund Wien. Es folgen die Stellungen in Rom ulMadrid , deren Inhaber 100 000 beziehen . Dam
schließen sich die Botschafterposten in Tokio mit 80 «Mark , die Gesandtenposten in Peking mit 75 000, -Teheran mit 60 000 , in Mexiko mit 54 000 und iRio de Janeiro mit 53000 -K . Me anderen SUlungrn im diplomatischen Dienst sind mit Gehaltst,zögen unter 50 000 ausgestattet. Die Stellung-der Staatssekretäre der Reichsregierung haben zu»
verschiedene Gehaltssätze, der Staatssekretär des Aus
wärtigen Amts und des Reichsamts des Innern e,
halten 50 000 , nämlich 36 000 -ll Gehalt und 1400Mark Repräfentationskvsten, die Staatssekretäre de
Schatzamts, der Marine , der Kolonien, der Justizoe ,
waltung und der Reichspvst erhalten 44 000 -4l , nim
lich 30 000 <4l Gehalt und 14 000 ,-ll Repräsentation!
kosten. Sämtliche Staatssekretäre haben freie DienstWohnung bis auf denjenigen des Kolonialamtes, d«an ihrer Stelle eine Mietsentschädigung von 20 00Mark bezieht . Die preußischen Minister erhallen durchweg ein Gehalt von 36 000 -g und daneben ei»
Dienstzulage von 14 000 -g , die jedoch nicht bei de
Pensionierung in Anrechnung gebracht wird.

Tagesanzeiger.
(Näheres wolle man aus den betr. Inseraten ersehen.)

Montag » den 18 . Februar «
Kolosseum . 8 Uhr Vorstellung .
Residenztheater . Vorstelluna .Welt -Kinematograph . Vorstellung .Kaiser Kinematograph . Vorstellung .Metropol -Theater . Vorstellung .Zentral -Kiuo . Vorstellung .
Lrrxeum. Vorstellung . '
Kaiser -Panorama . Geöffnet von 2 bis 10 UbftMuseum . 8 Uhr Bläservereinigung , ll . KammerrmDabend.
Kathol . Frauenbund . III . Vortrag im ' Elisabeth«

Haussaal , Hirschstr. 35 b .
' ^

Bereiuigung Bad . Jsraelite «. 8»/- Uhr HotelNassauer Hof , Versammlung mit Vortrag.Turugemeinde . Dammabt. ^ st-S—st-tO Uhr. HSH.
Mädchenschule .

^ '
MSnnerturnvcrei «. Allaem . Turnen 8—10 Uhr,Zentralturnhallc , II . Damenabt. st-6—st-8 Uhr,

Oberrealschule .
Turngcsellschast . Damenabt. 8—10 Uhr . Schiller¬

schule, Fechten 8—9 Uhr, Realschule.

KMäliM - IkelMW ' '
In " en - u Rlok'limslsisk'-Lbtsll 6ros»s « s8vt, in .-l.

ttoek - unü liülvchukurss .

üllÄIIlWM
MS -rchiillrielle , — L,rg »!ieteM m. mm

kllMl u. ^ bonnemsntssusküosts
kür jväorwuuu ,

räkringersttssse Illl ,
nächst äor kittsrstr .
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